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der Bodzer Abtheilung 


der Geſellſchaft zur Förderung der ruſſiſchen Induſtrie und des Handels 
beehrt ſich hiermit die Herren Fabrikanten von Lodz und Umgegend, welche an der 


Juduſtrie-Ausſtellung in Niſhnij Nowgorod 


theilnehmen wollen, zu einer am Mittwoch den 3. October d. J. im Local der Geſell⸗ 
ſchaft im Grand- Hotel um 8 Uhr Abends ſtattfindenden Sitzung einzuladen, 
zweck gemeinſchaftlicher Beſprechung dieſer Angelegenheit. ö 
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In ſchönſter Lage und im Centrum der Stadt gelegen, mit allen Comfort der Neuzeit einge⸗ 
richtet, Zimmer von 1.50 bis 15 Rbl. Omnibus auf allen Bahnhöfen, Telephon und Aufzug⸗ 
Maſchinen in allen Etagen, electriſche Beleuchtung in allen Wohnungen, Bäder, Poſtkaſten im 
Hauſe. Das Reſtaurant enthält höchſt elegante große Speiſeſäle ſowie ſeparate Cabinets. 
Dejouner du jour, 2 Platten mit Cafs inbegriffen 75 Kop., von 11 bis 2 Uhr. Diners von 
2 bis 8 Uhr von 1 NEL. und 2 Rbl. Souper à la Carte zu den billigſten Preiſen. Großes 


Loger von ausländiſchen Weinen aus den berühmteſten Kellereien, ſowie ruſſtſche Weine aus 
den eigenen Weinbergen in der Krim. Man ſpricht in allen Sprachen. Leſezimmer mit den 
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MORITZ JAHR in Gera, Reuss 
N Searänder Maſchinenfabrik, | Senrände: 


| 
[ 141 | Eijengiegerei und Kefjeljgmiere. | 14 | 


| Färberei und Appretur 

wollener, halbwollener, baumwollener und ſeidener Gewebe. 
Lieferung completter Anlagen. 
Proſpeete und Koſtenanſchläge gratis und frauco. 
Beneralvertreter für das ganze Königreich Polen und Bialyſtok 


Erich Richter, Lodz. 


N 


geleſenſten Zeitungen des In⸗ und Auslandes. 


Beſitzer: Pintscher. 
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Die Conditorei bon Lie Verwaltung der Güter Lodz, 17. (28.) September 1894. 


op | | 
POTOK ZLOTN | Die Conſequenzen der Gribeilung von Vor⸗ 
5 | ſchüſſen ſeitens der Reichsbank Ki 16 80 
4% = d der daraus entſpringende Nußen für Hande 
Poſtſtatio N SAREL | 18 Induſtrie, hi ſchon oft eingehend erör⸗ 


JAN JANOWSKI & 00 
empfiehlt in großer Auswahl und zu tert, heute wollen wir die noch wichkigere Frage 


empfiehlt dem geehrten Publikum N mäßigen Preiſen des Kleincredits, für welchen die „Geſellſchaft 
—— — zur Förderung des ruſſiſchen Handels und der 
arg oczoiaadaen == U fl N N 3 N N Induſtrie“ fo eindringlich das Wort ergreift, be⸗ 


in den feinſten Gattungen zu Rs. 1.20, 1.—, —.80, —.60 pro Pfund, | rühren. 


i i g Dieſe Frage beſchäftigt unausgeſetzt die Re⸗ 
an eue Sens enter ene fidenzpreſſe und ruft verſchiedene Deutungen und 


Deſſert⸗Confect, Früchte, Fruits glachss u. Bonbons von Wald⸗, Park⸗, Alleen⸗ Priel hervor | 


2 


| auf Gewicht, in Schachteln und feinſten Bonbonnieren, und Obſt 5 Binnen, ſowie der Pe a G. en er de re 
indiſchen Jugwer, zur Kur, almus, ſtarte Rfeffermünz⸗Paſtillen, auch Zierſträuchern in ver- nicht. 


* 1 * 1 N 2 8 2 2 i t ü di V i kli der 
ee e eee eee ſchiedenen Größen und Alter. See dcs Klerercheß die Gefliäuft zur e 
Zur Bequemlichkeit meiner geſchätzten Gäſte habe ich in meiner N reisli rung des ruſſiſchen Handels und der Induſtrie, 
Conditorei den Verkauf verſchiedener Getränke auf Gläschen eingeführt und Preisliſten auf Wuunſch. obwohl dieſer Gegenſtand nicht in das Bereich 


‚Bo empfehle: franzöſiſche Cognaes, Ligueure und Arges zu ſchwarzem 
Kaffee und Thee, in⸗ und ausländiſche Weine in Flaſchen und Gläſern zu 
nägßigen Preiſen. — Warme Paſteten zu jeder Zeit. 

1 Indem ich für das mir bisher erwieſene Wohlwollen danke, empfehle 
] ich mich auch fernerhin 


. a 4 = der Thätigkeit der Geſellſchaft gehört, welche ſich 
A. Censar Zahnarzt, das Ziel gefegt hat, für die Intereffen der In⸗ 
geen e, dene, im e a den d an fe dl dr Bir 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 5 dageg 5 8 I Landbe slkernn Be: 

Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des. Tandwirthe und für g 

Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ tung hat. N 
derlage neben dem Haufe des Herrn Schweikert. Schon im vergangenen Jahre reichte die Ge⸗ 
„Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, ſellſchaft das Project der Organiſation jener Gre- 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne ditinſtitutionen, deren Entſtehen durch den neuen 


N Hochachtungsvoll 
4 dan Zanoeuski. 


mit Gold. Reichs bankuſtaw vorausgeſetzt wurde, ein. 


— — — —— “i 


Friedrich Puls. Warschau 


(32) | 
er Moiletiseifen- und Parfümerienfabrik, Wagazin Theatayplatz Nr. II. 
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dem Weſen der 


Jetzt nunmehr, wo die Reorganiſation der 
Reichsbank factiſch vor ſich gegangen ift, gewährt 
der neue Uſtaw die volle Möglichkeit, den Klein⸗ 
credit in's Leben zu rufen. 

Zur gegebenen Zeit wird den Großgrundbe⸗ 
ſitzern der Credit mit offener Hand gegeben, und 
iſt für dieſelben, was ſolchen anbetrifft, das 
Möglichſte gethan. f n 

Es iſt evident, daß die kleineren Land⸗ 
wirthe und die Dorfbevölkerung gleichfalls einen 
rationellen Credit für ſich beanſpruchen — und 
dies EN die Organiſation des Kleincredits. 

ie Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen 
Handels und der Induſtrie plaidirt jetzt wieder 
für dieſelbe, ihr 0 
zur Zeit die Verwirklichung der Frage durch den 
neuen Reichsbankuſtaw ermöglicht iſt. 

Die Punkte 139—146 des Uſtaws berühren 
die Frage des Credits durch Vermittler; ſich auf 
dieſe Punkte berufend, projectirt die Geſellſchaft 
die Organ iſation von Suftitutionen für Klein⸗ 
credit, in der Annahme, daß ohne dieſelben die 
von den Vermittlern ertheilten Vorſchüſſe niemals 
ſo klein ſein würden, um der Landbevölkerung 
zugänglich zu ſein und daß die Rolle der Ver⸗ 
mittler, mit Nutzen ſowohl für die Bevölkerung, 
als auch für die Reichsbank, von denjenigen Cre⸗ 
ditinſtitutionen übernommen werden könnte, deren 
Organisation im ganzen Reiche die Geſellſchaft 
51 dem von ihr ausgearbeiteten Projecte vor⸗ 
ſchlägt. N 
Auf die näheren Details des Projectes der 
Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen san 
und der Induftrie nicht eingehend, müſſen wir 
zugeben, daß die Organiſation des Kleincreditg 
auf der von der Geſellſchaft im Projecte ausge⸗ 
arbeiteten Grundlage, in jeder Beziehung Garan⸗ 
tie für die von der Reichsbank zu dem Zwecke 
verausgabten Summen gewährt und in keinem 
Falle der Bank Verluſte bereiten kann, dagegen 
iſt der Nutzen für die Bevölkerung ein immenſer. 
In der Löſung der Frage des Kleineredits 
ſieht die Geſellſchaft die 5 Forderung 
der Jetztzeit. 

Die Landbevölkerung wird durch die Wuche⸗ 
rer von Tag zu Tag mehr ruinirt; eine rationelle 
Einführung des Kleincredits würde die Lage der 
20 Millionen Bauernwirthſchaften, die vollſtändig 
ſelbſtſtändig und creditfähig erſcheinen, bedeutend 
erleichtern. 

Der Kleincredit wird ihnen die Möglichkeit 
geben, ihre Wirthſchaft zu verbeſſern, die Feld⸗ 
bearbeitung auf eine höhere Stufe zu bringen, 
die Productivität des Landes zu erhöhen, was 
ein geregeltes Einlaufen ſowohl der directen, wie 
der indirecten Steuern nach ſich ziehen würde. 

Die Geſellſchaft giebt der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß der großen Maſſe von Kleingrundbe⸗ 
ſitzern der Credit, welcher einer geringen Anzahl 
von Großgrundbeſitzern zu gute kommt, nicht ab⸗ 
geſchlagen werden wird. 

Die Geſellſchaft wundert ſich und bedauert, 
daß diejenige Inſtitution, welche am meiſten für 
den Kleincredit Sorge bat müßte, bis zur Zeit 
ſich ſtillſchweigend verhält, obwohl die Stimme 
dieſer Inftitution — des „Comitees der Leihſpar⸗ 
caſſen⸗Geſellſchaften“ — ſchwer in's Gewicht fal⸗ 
len würde, als einer ae die ſpeciell verpflich⸗ 
tet iſt, die Bedürfn iſſe der Kleingrundbeſitzer im 
Auge zu behalten, 

Im vorigen Jahre wurde viel von der Nutz⸗ 
loſigkeit der Dorfleihſparcaſſen geſchrieben. 

Es ſtellte ſich heraus, daß die Arsch 
nicht den wirklich Bedürftigen, ſondern den Ver⸗ 
armten, Bekannten und denen, die das Wohl⸗ 
wollen der Dorfbehörde genoſſen, ertheilt wurde; 
dieſe Leute genießen einen billigen Credit, die 
Mehrzahl der Landleute befindet ſich aber in den 

Händen der Wucherer. 
a Eine derartige traurige Erſcheinung beweiſt 
aber den Eigennutz der Vollführer, nicht aber die 
Nutzloſigkeit der Leihſpareaſſen. 

Das Uebel liegt in der Ausübung, nicht in 
dae 
Unter der Landbevölkerung des Weichſelge⸗ 
bietes operiren mit Genehmigung des Miniſte⸗ 
riums des Innern ſchon Mahler Jahre Dorf⸗ 
leihſparkaſſen, die ſpeciell für die Bedürfniſſe der 
örtlichen Landbevölkerung organiſirt find. 

In der letzten Zeit wacht ſich eine ſtarke 
Zunahme der bewußten Caſſen bemerkbar, dies 
even vollauf, daß die örtliche Landbevölkerung 
zum Bewußtſein des Nutzens des billigen Credits 
gelangt iſt, welcher ſie den Händen der Wucherer 
entreißt. . 

So iſt z. B. allein im Gouvernement Radom 
die Zahl der Dorfleihſparcaſſen im Jahre 1893 um 
8 geſtiegen; die Geſammtzahl betrug 138 mit dem 
Anlagecapital von Rs. 108,201 Kop. 30. — Ein⸗ 
lagen auf % Zuwachs befanden ſich in denſelben 
bis zum 1. Januar 1894 Rs. 659,149 Kop. 86, 
der Reingewinn der Caſſen betrug in dieſem 
Jahre Rs. 43,016 Kop. 64. 


—— 


auf das reichhaltigste assortirt 


Preisen. 


u Billige Konkurrenz-Preise. 


damit motivirend, daß 
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Bageshronik. 


— Taxe für Lebensmittel. Laut der 
im „llorsusckik ‚Iuerors“ vom Herrn Polizei⸗ 
meifter unſerer Stadt veröffentlichten und von 
Sr. 95 7 dem Herrn Petrokower Gouverne⸗ 
ments⸗Chef beſtätigten Taxe ſind die Preiſe für 
Brod, Semmeln und Fleiſch bis auf Weiteres wie 
folgt feſtgeſtellt . N 


leiſch: 
1 Pfund Rindfleiſch erſter Sorte 
1 zweiter „ 
dritter „ 


1 1 


la 

Filet (rein) 

1 Pfund Talg 
1 „ Kalbfleiſch 

Kalbskopf mit Gehirn 

4 Kalbsfüße 

Kalbsleber 

1 Pfund Hammelfleiſch 

u, ee 

11% ee mit Haut 


und Sped 
1 Pfund Schweinfleiſch ohne Haut 
und Fett 
1 Pfund Schweinsrippen 
„ Schweinefett 2 
Schweinskopf und Zunge Rs. 1 
Schweinsleber und Herz 
1 Pfund friſchen Speck mit Haut 
Gebäck: 
1 Pfund Semmeln 1 Sorte 


" 
" \ 9 * a * 
„ Salzgries⸗Semmeln 7 

„ Rreggenbrod F 1 

„ Schwarzbrod 1½ 

— (Aus dem „Ioxsunerii Ineroksb.“) 
Der Herr Polizeimeiſter unſerer Stadt 
macht auf Grund einer Verordnung der Petro⸗ 
kower Gouvernements⸗Verwaltung vom 9. Sep⸗ 
tember I. J. bekannt, daß in Folge einer Ber 
ſtimmung des Medizinalraths vom 19. Juli l. 
J. ſpirituoſe Getränke, deren Benennung auf 
ihre heilbringenden Eigenſchaften hindeuten, oder 
in welchen Indegrenzien befindlich, welche aus⸗ 
ſchließlich zu Medizinalzwecken verwandt werden, 
nicht zubereitet und auf Grund der allgemeinen 
Handelsregeln auch nicht zum Verkauf gebracht 
werden dürfen. Daher werden diejenigen Getränke⸗ 
händler, bei welchen Schnäpſe mit der Benen⸗ 
nung: „Magen⸗Eſſenz“, „Lebens⸗Elixir“, „Magen⸗ 
Bitter“ u. ſ. w. vorgefunden werden, zur gericht⸗ 
lichen Verantwortung gezogen und die angeführten 
Schnäpſe einer Confiscation unterliegen. 

— (Aus dem „Horsunckiä Iueroxs“.) 
Der Herr Polizeimeiſter unſerer Stadt macht 
bekannt, daß, um die größeren Anſammlungen der 
Betenden in den Synagogen und den bereits be⸗ 
ſtehenden Bethäuſern zu den bevorſtehenden jüdi⸗ 
ſchen Feiertagen zu vermeiden, der Herr Gouver⸗ 
nementsſchef geſtattet hat, auch in anderen Locali⸗ 
täten proviſoriſche Bethäuſer zu errichten. 

Auf Grund dieſer Genehmigung hat der Herr 
Polizeimeiſter nach Beſichtigung der zu den Bet⸗ 
häuſern vorgeſchlagenen Localitäten 37 Quartier ⸗ 
inhabern, welche ſich um die Conceſſion be⸗ 
7 7 die hierzu nöthigen Erlaubnißſcheine er⸗ 
theilt. 

Dies zur Kenntniß der betreffenden Perſonen 
bringend, erſucht der Herr Polizeimeiſter die 
Beamten der ausübenden Polizei und beſiehlt den 
niederen Chargen des ihm anvertrauten Polizei⸗ 
Commandos, die bereits beſtehenden, ſowie die 
proviſoxiſchen Bethäuſer während der Feiertage 
möglichſt oft zu beſuchen um ſich zu überzeugen, 
ob die in den Erlaubnißſcheinen angegebenen 
Regeln beobachtet werden. Alle Ueberſchreitungen 
ſind dem Herrn Polizeimeiſter ſofort zur Anzeige 


zu bringen. 


Der Herr Polizeimeiſter hofft hierbei, daß 
die jüdiſche Bevölkerung unſerer Stadt ſich wird 
vernünftigerweiſe ſeinen Beſtimmungen fügen wol⸗ 
len, ſowohl in Bezug auf die Schlußftunde der 
Betzeit (11½ Uhr Abends) als auch in Bezug 
auf die beſtimmte Zahl der Betenden nach dem 
Kubik⸗Inhalt der Luft in den Bet⸗Localitäten, in 
der Annahme, daß dieſe Maßregeln im Verein 
mit der obligatoriſchen täglichen Desinfection und 
öfterem Durchlüften der Bethäuſer, hauptſächlich 
zur Vermeidung der Erkrankungen an der 
Cholera beitragen ſollen, zu deren Bekämpfung 
nicht nur die Regierungsorgane, ſondern auch 
die um das allgemeine Wohl beſorgten Herren 
Bürger und Fabrikanten ſo viel Mühe und Koſten 
gehabt haben. 

„Verzeichniß der Iſraeliten, denen die Geneh⸗ 
migung zur Errichtung proviſoriſcher Bethäuſer 
für die Zeit der bevorſtehenden Feiertage ertheilt 
wurde: y 

1) Herſch Zimnowoda, Zawadzka⸗Straße Nr. 
21 für 32 Perſonen; 

2) Tobias Kleczewski, Zawadzka⸗ Straße Nr. 
36 für 26 Perſonen; 

3) Boruch Pruszinowskl, Hotel Europa, füt 
185. Perſonen; 


= * 


4) Laiba Hochberg, Zachodnia⸗Straße Nr. 
44/40 für 17 Perſonen; 

5) Alter Krelmann, Ziegelſtraße Nr. 31 für 
27 Perſonen; 

6) Icek Wolkowski, Ziegelſtraße Nr. 63 für 
45 Perſonen; 

7) Majer Goldſtein, Ziegelſtraße Nr. 53 für 
103 Perſonen; 

8) Markus Konsker, Zawadzkaſtraße Nr. 441 
für 30 Perſonen; 

9) J. Syrkin, Petrikauerſtraße Nr. 33 für 
49 Perſonen; 

10) Jerochim Ofenbach, Ziegelſtraße Nr. 50 
für 82 Perſonen; 

11) Scholom Schakin, Widzewskaſtraße Nr. 
39 für 19 Perſonen; 

12) Schimel Alpern, Zawadzkaſtraße Nr. 480 
für 56 Perſonen; 

13) Aron Arien, Solnaſtraße Nr. 338 für 
32 Perſonen; 

14) Sirael Sendrowicz, Poludniowaſtraße Nr. 
252 für 41 Perſonen; 

15) Jankel Kremer, Kamiennaſtraße Nr. 15 
für 82 Perſonen; 

16) Faibuſch Bruder, Kamiennaſtraße Nr. 
15 für 39 Perſonen; 

17) Salman Maiſel, Zachodniaſtraße Nr. 
275 für 70 Perſonen; 

18) Sucher Lewkowicz, Petrokowerſtraße Nr. 
16 für 88 Perſonen; 

Il) Zidek Zarzewski, Poludniowaſtraße Nr. 
25 für 98 Perſonen 

20) Iſrael O. Frains, Petrokowerſtraße Nr. 

58 für 32 Perſonen; 
21) Hirſch Perla, Zachodniaſtraße Nr. 275 
für 70 Perſonen; 
22) S. M. Mindel, Haus Brikmann 56 
Verse n i 
) Hirſch Zinſer, Zawadzkaſtraße Nr. 24 
für 60 Perſonen; a a 5 

20 Noſin Feinhaus, Kamiennaſtraße Nr. 3 
für 79 Perſonen; 

25) Chaim Achſelrod, Kamiennaſtraße Nr. 
17 für 20 Perſonen: 

26) Mowſcha Goldmann, Solnaſtraße Nr. 
338b für 52 Perſonen; 

27) Manus Krinski, Wschodniaſtraße Nr. 
76 für 96 Perſonen; 

28) Efroim Habermann, Poludniowaſtraße 
Nr. 493 für 28 Perſonen; 

29) Ojſer Gorſtein, Widzewskaſtraße Nr. 
30 für 25 Perſonen; 

30) Joſef Eiſenſtadt, Wochodniaſtraße Nr. 
1417 für 54 Perſonen: 

31) Laiſer Eiſenberg, Petrokowerſtraße Nr. 
28 für 44 Perſonen; 

32) Mowsza Kachan, Dzielnaſtraße Nr. 29 
für = Perſonen; 

) Herſch Weinſtock, Konſtantinerſtraße Nr. 
8 für 37 Perſonen; f R Ka 
34) Judka Radſin, Zachodniaſtraße Nr. 270 
für 55 en: 
loma Flato, Poludniowaſtraße Nr. 
15 E ai k 
ailech Tiefenbach, Widzewskaſtraße 
Nr. 1116 für 31 er ii 

37) Mowsza Bermann, Solnaſtraße Nr, 
328 für 50 Perſonen. 

— Eiſenbahnweſen. Das Miniſterium 
der Kommunikationen hat die Vorſchrift erlaſſen, 
daß die Damen⸗Coupees ſelbſt dann, wenn ſie 
leer ſtehen, nicht von Männern benutzt werden 
dürfen. f 

Demſelben Miniſterium iſt das Geſuch zu⸗ 
gegangen, auf allen Bahnſtationen Bücher einzu⸗ 
richten, in welchen das Eintreffen und Abſenden 
der Waarentransporte vermerkt werden muß. 
Dieſe Bücher müſſen auf Anſuchen dem Abſender 
ſofort vorgewieſen werden. Das Minifterium ſoll 
das Geſuch welches der Willfür der Bahnbeam⸗ 
ten ſteuern will, durchaus wohlwollend aufge⸗ 
nommen haben und ein hierauf bezügliches Rund⸗ 
ſchreiben vorbereiten. 

— Geſtohlen. Dem aus Breſt Litowfki 
über Warſchau nach Lodz reiſenden Commiſſonär, 
Herrn G. Rachmann, ſind aus dem Reiſekoffer 
geſtohlen worden: 4 Armbänder mit Perlen, 
2 Cravatten⸗Nadeln, die eine mit einem Rubin, 
die andere mit einem Brillanten, eine goldene 
Damenuhr⸗Kette, ein Smaragdring, zuſammen 
im Werthe von 1,000 Rbl, 

— Die Naſe abgebiſſen. In der Nacht 
von Donnerſtag zu Freitag überfiel ein gewiſſer 


Guſtav Steigert auf dem Baluter Ninge feine 


frühere Geliebte, die 30 Jahre alte unverehelichte 
Franziska Dzierziczak und entriß ihr mit Ge⸗ 
walt eine Baarſchaft von 1 Rbl. 50 Kop. Als 
die Beraubte laut um Hülfe rief, ſtürzte Stei⸗ 
gert nochmals auf ſie zu, umarmte ſie ſtürmiſch 
und —biß ihr ein Stück von der Naſe ab. Der 
Verbrecher, welcher bereits wegen Raubes und 
ſchwerer Körperverletzung zu längeren Freiheits⸗ 
ſtrafen verurtheilt war, wurde nunmehr neuer⸗ 
dings verhaftet und dem Gericht übergeben. 

— Fabriksdiebe. Geſtern Morgen wur⸗ 
den drei Perſonen verhaftet, weil ſie in der 


o Stoffe für Schülerinnen in grösster Auswahl, Bordeaux, Braun ete. etc. © 


Poznanski'ſchen Fabrik Riemen im Wer 
300 Rbl. geſtohlen hatten und zwar 1 
die Arbeiter Wladimir Skrzeszews 
taſiak 1 Trok. 

— Ein ſeltenes und intereſſan 
Schauſpiel wurde am Freitag den Beſu | 
des Circus Ciniſell i geboten. Der K 
ſchüge Kapitain Greak ſchoß auf 


7 
7 


mit Wilhelm Webers i Panzer? 


ehenen Herrn und die 
ilitairgewehrs Modell 88, welche vorher 
Holzblöcke wie Pappdeckel durchſchlagen he 
prallten an dem Panzer wirkungslos ab. 
Publikum nahm dieſe Production mit gere 
Erſtaunen und vielem Beifall auf. Vorhe 
gar Kapitain Great verſchiedene Proben f 
chußfertigkeit und Treffſicherheit, indem es 
verſchiedenartigen Schußwaffen von rechts 
links, rückwärts, durch die Beine und vermf 
eines Spiegels u. A. einer Dame die Ci 
aus dem Munde, und ein Ei vom Kopfe 
Dieſe Fertigkeit iſt zwar allerdings ſtaunen 
gend, wir Bielten ed aber für richtiger, 
weniger gefährliche Zielobjecte gewählt win 
denn ein Unglücksfall ſcheint uns trotz der 9 
ſicherheit nicht ausgeſchloſſen. 
— Das Gasglüblicht, das feit vor 
Herbſt uns Lodzern viel Gutes thut, übt auf 
Deutſchland die wohlthätigſten Wirkungen 
Zumal für die Theilhaber der Deutſchen 
glühlicht⸗Actiengeſellſchaft. Auf der letzten 
ralverſammlung derſelben wurde beſchloſſen 
Dividende von 180 Procent zu vertheilen 
auf das Patentconto 600,000 Mark abzu 
ben, Auf eine Anfrage theilte der Vorfitzen 
züglich der Ausſichten für das laufende Jahr 
daß mit einiger Sicherheit auf den gleichen 
trag wie 1893/94 gerechnet werden darf. 
Geſellſchaft repräſentirt ſomit eine wahre ( 
grube für die glücklichen Actionäre, die ſich 
wahrhaft „erleuchtete“ Köpfe erwieſen haben, 
ihnen die Gasglühlicht ⸗Actiengeſellſchafts⸗ 


aufging. ; 

Im Thalia⸗Theater findet heute 
Wiederholung der hüpſchen Operette 
Vogelhändler“ ſtatt. Morgen kommt 
das Schauſpiel Nareiß“ zur Aufführung, 

E Im Saale des Konzerthauſes find 
Dienſtag das erſte Konzert der öſterre 
ſchen Knaben Kapelle unter Leitung 
Dirigenten Herrn Donauwell ſtatt, 
zuletzt mehrere Mongte im „Neuen Stern 
Warſchau konzertirt und vielen Beifall gefn 
hat. Da die Leiſtungen der auch hierorts be 


—— 


eſchoſſe des deu 


bekannten Kapelle ausgezeichnete find, ſo 


man wohl als ſicher vorausſetzen, daß fi 


bevorſtehenden Konzerte eines guten Beſuch 
erfreuen haben werden. 


— Aus Paris wird dem B. B 
geſchrieben: Es wäre intereſſant, ausfindig 
machen, wie viele Proben abgehalten wurden N 


die erſte Aufführung des „Don Juan“, des „2 
bier von Sevilla“ und auch der „Trapiata“ @ 
viel iſt gewiß, wenn früher die ſogenann 40 
gione“ eröffnet wurde, ſo hatten nicht alle 
Proben für die neue Oper noch nicht hega 
ſondern meiſtens war das Werk ſelbſt noch %4 
ganz vollendet, was aber nicht verhindert 
daß jedes dieſer Werke ſich die ganze We 
obert hat und fortfährt, ſie ſich zu e 
Heut zu Tage, wenigſtens in Paris, ge 
ſieben oder acht Monate dazu, eine Ope 
Reife, wie ſie hier jagen „au point“ zu bri 
und manchmal braucht es ſogar noch mehr 
Die Reclame gewinnt dabei allerdings, denn 
Zeit zu Zeit erſcheinen Bulletins über alle 
fen der ſchwierigen Einſtudirung. So ge 
auch mit dem Othello von Verdi, der nun 
lich am 15. October in Scene gehen ſoll, 
er Jahren der Vorbereitung. Wohlverftan 
echs und ein halb Jahr, um ſich zur Auffühg 
zu entſchließen, und ein halbes, um das 
herauszubringen. Als Mr. Gailhard der Erft 
führung in Mailand beiwohnte, war er en 
ſiasmirt und feſt entſchloſſen, den Othello ſeh 
nigſt zu geben; dann fand die Sache aller 
Schwierigkeiten, ſogar politiſche. Der Erfolg 
Jalſtaff hat bewieſen, daß letztere eingel 
waren, und die anderen waren leicht aus 
Wege zu räumen. Maurel blieb im Beſitzz 
Rolle des Jago, mit der er ſchon ſo 
Triumphe errungen hat, und die Caron if 


Desdemona, die Verdi ſelbſt zuerſt wählte. E 
Jahre find ja ſeitdem vergangen und viele 


ind ſie an ihrer Stimme nicht gan 

5 egangen. Die Help it, 55 ! 
ſtolzen Brunhilde gelingen wird, die hingeh 
Resignation der Geliebten des Mohren zun 
druck zu bringen. Tamagro wird auch auf e 
ihm ferner liegenden Gebiete reuſſiren, den 
gehört zu den wenigen Künſtlern, welch 
Stande find, das Publikum im Sturm ji 
obern. Noch ein intereſſantes Detail; für 


Chor im zweiten Act, der von Mandolinen 
gleitet wird, iſt an der Oper eine Art W. 


—— pe 2 
Für die bevorstehende Herbstsaison ist mein Lager in neuesten Flanellen, Corde, Tücher, Flaneliets, vie auch 
F P —— 


Ludwig KMKrykus, Petrikauerſtr. neben Scheiblers Neubau. 


o Schwarze Kleiderstoffe glatt und gemustert in reicher uswahl o 


N. B. Ein grosser Transport in Teppichen, Gardinen und Läufern ist neu eingetroffen und empfehle dieselben zu äusserst billigen 


ſind o 
„Ignatz 7 


u 


| 


| 


Li 


220. 


Lodzer Tageblatt. 


Spätſommer. 
Eine kleine Alltagsgeſchichte 
von 


V. Wieſen. 


Sie waren auch an die See gezogen, Mut⸗ 
ter und Tochter. Anna ſah zum tasten Mal das 
Meer in ſeiner unendlichen Majeſtät, und ihr 
Herz ſchwoll hoch, gleich jenen mächtigen Wogen 
und ſchäumte über in bisher ungekanntem Glücks⸗ 
efühl.—Wer wollte ſich darüber wundern, war 
fe doch fo jung, lag doch das Leben noch wie 
ein köſtliches Gottesgeſchenk voll ſeliger Träume, 
voll ungetäuſchter get vor ihr, hatte fie 
doch bisher erſt fo wenig. von der ſchönen Welt 
kennen gelernt und ſollte nun die Pracht der 


Schöpfung in dieſen herrlichen Sommerwochen 


genießen dürfen, 

Annas Vater war Gymnaſiallehrer geweſen; 
nach ſeinem frühen Tode hatte die Wittwe ſich 
mit der kleinen Penſion recht haushälteriſch ein⸗ 
richten müſſen, um ihrem einzigen Kinde die 
vortreffliche Erziehung zu Theiß werden zu laſ⸗ 
55 welche ihr als das beſte Beſitzthum eines 
Mädchens galt. Trotz der ſpärlichen Mittel war 
aber doch in ihrem Hauſe nie ein Mangel ſicht⸗ 


bar geweſen; im Gegentheil machte die Mutter 


es möglich, noch einen Lieblingsſchüler ihres ver⸗ 
ſtorbenen Gatten, der elternlos in ſehr dürftigen 
Verhültniſſen lebte, durch Freitiſch zu unterſtützen. 
S Ernſt Bender war ein äußerſt begabter und 
ſtrebſamer junger Mann, der mit eiſernem Fleiß 
und unermüdlicher Ausdauer arbeitete, die Nächte 
zu Hilfe nahm und am Tage Stunden gab, der 
feine perſönlichen Bedürfniſſe auf das Aeußerſte 
e um nur das eine von ihm erſtrebte 
Ziel zu erreichen, Mediein ſtudiren zu können. 
Mit donkbarer Verehrung hing er an der 
Gattin ſeines einſtigen Lehrers, welche ihm all⸗ 
mählig faſt die Stellung eines älteren Sohnes 
in ihrem Hauſe und Herzen eingeräumt hatte. 
Der kleinen Anna war er in Wahrheit ein 
brüderlicher Freund; an ihn konnte ſie ſich immer 
wenden, wenn die vielbeſchäftigte Mutter nicht 
Bet zur Beantwortung all' ihrer kindlichen, 
thörichten Fragen hatte, bei ihm fand ſie ſtets 
Theilnahme für ihre kleinen Wünſche und Sor⸗ 
gen. Wie viel Rechnenexempel hatte er ihr gelöſt; 
wie oft bei einem ſchweren Aufſatze geholfen, 
es ſchien ihm eine heilige Verpflichtung, wenig⸗ 
ſtens dadurch an Annas Mutter einen Theil ſei⸗ 
ner Schuld abzutragen, daß er fi des klugen, 
lebhaften Kindes ſo viel als möglich annahm. 
Dem kleinen Mädchen aber ward der ältere Ge⸗ 
are bald Alles in Allem, Spielkamerad und 
ehrer, Bruder und väterlicher Berather. Sein 
Lob ſpornte ſie zu allem Guten an, ein leiſes 
mißbilligendes Kopfſchütteln von ihm ſchmerzte 
fie mehr als die längſte Strafpredigt der Mutter. 


* * 


Die Jahre verſtrichen. Anna war zur Jung⸗ 
frau herangeblüht und der alternden Mutter eine 
treue Stütze geworden. Ernſt hatte längſt fein 
Abiturienten⸗ und nun auch ein glänzendes Doc⸗ 
torexamen abgelegt. Im Hauſe ſeiner mütterlichen 
Freundin war der junge Mann natürlich nach 
wie vor ein gern geſehener Gaſt, wenn er auch, 
durch Stipendien unterſtützt, ihrer materiellen 
Hilfe längſt nicht mehr bedurfte. Ernſt beabſich⸗ 
tigte ſogar, ſich in dieſem Sommer, zum erſten 
Mal im Leben, eine kleine Vergnügungs⸗ und 
Erholungszeit zu gönnen. Er fühlte ſelbſt, daß 
ſein hochgewachſener, ſchmächtiger Körper einer 
kurzen Ruhe und Kräftigung bedürfe, nach dem 
jahrelangen, angeſtrengten Studium. Der junge 
Doctor hatte ein nahegelegenes, billiges Seebad 
als Ziel ſeiner Sommerfriſche gewählt, und nach lan⸗ 
gem, reiflichen Ueberlegen, nach ängſtlichem Be⸗ 
zehnen ihrer geringen Mittel, entſchloß ſich auch 
\ Ama’s Mutter, auf einige Wochen dorthin zu 
Men. Gewiß that ihr bei ihrer häufigen Kränk⸗ 
lichkeit der kräftigende Aufenthalt am Strande 
12 und Annas einſamem Leben war die kleine 

erſtreuung wohl zu gönnen; aber es mochte 
auch noch ein tiefer liegender Grund ſein, der 
die ſonſt fo ſparſame Frau zu ſolch' ungewöhn⸗ 
licher Ausgabe bewog. Sie wäre ſcheu vor ſich 
ſelber erröthet, hätte ſie ſich den Gedanken klar 
gemacht, der ſie antrieb; nicht um Alles in der 
Welt würde ſie ihn ſich oder gar ihrer Tochter ein⸗ 
. haben. Aber ſie ſah das jähe Erröthen, 
das aufleuchteude Auge ihres Kindes, wenn Ernſt 
Bender in das kleine Stübchen trat; war es ihr 
u verdenken, wenn ſie wünſchte, es möge aus 
er Jugendfreundſchaft ein Bund für's Leben 
werden, damit ihr einzig Kind nicht ganz ver⸗ 
laſſen in der Welt daltünde wenn die Mutter 
einſt von ihr gegangen? —Ernſt's Beſuche waren 
in letzter Zeit ſeltener geworden, die Vorberef- 
ngen zum Doctorexamen hatten ihn ganz in 
uſpruch genommen, auch lag, ſeit Anna erwach⸗ 
en, etwas Fremdes zwiſchen ihnen; eine leichte, 
üchterne Befangenheit miſchte ſich in den einſt 
jo vertraulichen Ton. Das würde wieder anders 
werden bei täglichem, ungezwungenen Verkehr, 
achte die Mutter; ja ſie dachte noch ein wenig 
iter, ihr Blick haftete liebevoll auf dem ro⸗ 
gen Antlitze der Tochter, fie ſeufzte leiſe und 
egte heimlich die arbeitsrauhen Hände wie zu 
ummem Gebet ineinander. — Nun wurde der 
eine Haushalt geordnet, Annas einfache Toilette 
erglich aufgefriſcht und gepackt zu dem wichtigen 
reigniß der Badereiſe. 

Dann waren Mutter und Tochter in W. 
getroffen; ſie bezogen eins der unſcheinbarſten, 
licht am Strande gelegenes Häuschen, welches, 
m Winter von Fischern bewohnt, ſich noch ſein 


won 


altes Ausſehen erhalten hatte, während rings 
umher, den geſteigerten Bedürfniſſen der reichen 
Badegäſte entſprechend, Villen in ſtilvoller, com⸗ 
fortabler Bauart entſtanden waren. Aber es lebte 
ſich auch unter dem Strohdach des Strandhäus⸗ 
chens wunderherrlich; ſah man doch durch die 
kleinen Fenſterſcheiben gerade auf das Meer, ſtand 
doch vor der niederen Thür eine breitäſtige Linde 


und in ihrem Schatten Tiſch und Bank als köſt⸗ 


liches Ruheplätzchen. 

Wie iſt die Welt ſo unſäglich ſchön, wenn 
man mit jungen, glücklichen Augen hinein⸗ 
ſchaut! 

Nach wenigen Tagen traf auch Ernſt in 
dem Badeort ein; ſein erſter Beſuch galt natür⸗ 
lich den alten Freunden. Dann folgten frohe 
Tage, an denen ſich die jungen Leute faſt ſtünd⸗ 
lich ſahen. Gemeinſame Spaziergänge in die 
ſchöne Umgegend wurden unternommen, oder 
Mutter und Tochter ſaßen arbeitend vor dem 
Hauſe, während Ernſt aus einem guten Buche 
vorlas. Abends aber holte der junge Doctor ſeine 
Geige hervor, und ihre fühen Töne zogen weit 
hinaus über das unendliche Meer, zogen tief hin⸗ 
ein in das andächtig lauſchende, ſelig erſchauernde, 
junge Mädchenherz. g 

Anna mußte auf ſeine Bitte Volksweiſen, 
die er ſie gelehrt, dazu ſingen; ihre Stimme 
war nicht groß, nicht kunſtvoll geſchult, aber 
weich und von wunderſam ergreifendem Klang. 

So ſaßen ſie auch eines Abends, dem letz⸗ 
ten Sonnenfünkchen nachſchauend, das langſam 
in den weiten Waſſerſpiegel untertauchte. Zit⸗ 
ternde Lichter ſpielten auf Annas goldblondem 
Scheitel, welcher, der Mode entgegen, in ſchlich⸗ 
ter Schönheit glatt zu beiden Seiten des zier⸗ 
lichen Kopfes lag. Ernſt betrachtete mit herzli⸗ 
chem Wohlgefallen die holde Geſtalt, das freund⸗ 
liche, finnende Auge, die zarten, ſtets fo fleißigen 
Hände und erwog im Stillen, wie gut und ſchön 
es fein müſſe, ſolch' liebliches Geſchöpf als ſtete, 
treue Gefährtin für das ganze Leben um ſic 
zu haben.—Ob Anna ſeinen Blick fühlte, ſeine 
Gedanken errieth? Sie erhob ſich plötzlich, heiß 
erröthend, und ſagte verwirrt, fie müſſe in's 
Haus gehen, um der Mutter beim Bereiten des 
Abendeſſens zu helfen. 

Die nächſten Tage verſtrichen, ohne daß 
Ernſt in das kleine Strandhäuschen kam. Mutter 
und Tochter fingen ſchon an, ſich zu beunruhigen, 
es könne ihm etwas zugeſtoßen ſein. Da trafen 
ſie ihn bei einem Spaziergang im Walde, inmit⸗ 
ten einer großen, anſcheinend ſehr vornehmen 
Geſellſchaft. 

Am nächſten Tage erzählte er froh ertegt, 
er hätte einen Stubiengenoffen gefunden, deſſen 
Eltern die prächtige Villa an der Promeaade 
bewohnten. Kurt habe ihn gleich den Seinen zu⸗ 
geführt, er hätte ſich ihnen anſchließen und ſpäter 
bei ihnen zu Abend eſſen müſſen. Kurts ein⸗ 
zige Schweſter, Clara, 5 meiſterhaft Clavier, 
es wäre noch bis in die Nacht hinein muficirt 
worden. 

Von nun an verkehrte Ernſt täglich im 
Hauſe ſeines Freundes; die Eltern deſſelben 
empfingen ihn freundlich —im Bade knüpft man 
ja ſo leicht Bekanntſchaften — und den jungen, 
unverwöhnten Mann berauſchte förmlich das be⸗ 
hagliche Wohlleben, der kunſtſinnige Comfort des 
reichen Kaufmannshauſes. Clara, die hohe, üppige 
Brünette mit den feurigen Augen, der lebhaften 
witzigen Unterhaltungsgabe, der raffinirt geſchmack⸗ 
vollen Toilette, dem ſicheren, formvollendeten 
Benehmen erſchien ihm wie ein Weſen höherer 
Art. Die wenigen Frauen, welche er bisher ken⸗ 
nen zu lernen Gelegenheit gehabt, waren ſo ganz 
anders; man mußte ſie herzlich verehren in ihrer 
ſchlichten Güte, ihrer arbeitsfrohen Brapheit; 
Claras Nähe aber verſetzte den jungen Mann in 
einen ungekannten Rauſch wonniger Begeiſterung. 
Wenn ihre roſigen Finger, die gewiß nie zu ern⸗ 
ſter Thätigkeit ſich regten, in vollendeter Fertig⸗ 
keit über die Taſten flogen, konnte er ſeinen 
Blick nicht dovon losreißen. Die Stunden, in 
denen er Klara's Spiel mit ſeiner Geige be⸗ 
gleiten durfte, wurden bald der Mittelpunkt all' 
ſeines Denkens. Im Hauſe des reichen Bankiers 
erſchien er ſtets als gern geſehener Gaſt; Kurt 
war dem Freunde aufrichtig zugethan, ſoweit ſein 
leichtlebiger, ſelbſtſüchtiger Charakter dies über⸗ 
haupt zuließ, die Eltern mochten den beſcheidenen 
jungen Mann gern, dem die Bewunderung alles 
deſſen, was er bei ihnen ſah, ſo ehrlich aus den 
Augen leuchtete, und Clara endlich, überſättigt 
durch die faden Huldigungen ihrer winterlichen 
Verehrer, erfriſchte ſich an der demüthigen und 


doch begeifterten Anbetung, die ihr aus feinem 


unentweihten Herzen entgegenſtrömte. Vielleicht 
empfand fie auch ein tieferes, wärmeres Gefühl 
für den jungen Arzt, wenigſtens that ſie nichts, 
das ſeine einzudämmen, und ſo kam es, daß eines 
Abends ihm das Geſtändniß ſeiner heißen Liebe 
über die Lippen ſtrömte. 

Er hatte länger als ſonſt mit Clara muſi⸗ 
cirt, dann waren ſie auf die kühle Veranda hin⸗ 
ausgetreten und betrachteten ſchweigend die Mond⸗ 
ſtrahlen, welche durch das dichte Gewirr der 
Weinblätter ſich den Weg bahnten und neckiſch in 
einzelnen hellen Lichtern auf Tiſch und Fußboden 
ſpielten. Einer der filbernen Strahlen traf auf 
Claras herabhängende Rechte, ſie leuchtete in 
vollendeter Schönheit wie Marmor aus der 
Dunkelheit hervor. Da war es um Grufts Selbſt⸗ 
beherrſchung geſchehen. Ein einziger Kuß auf 
dieſe weiße, kühle Hand, die in ihm lodernde 
Gluth zu löſchen—ein einzig Mal ausſprechen, 
was ihm das Herz überfluthete — eine einziger 
Moment unnennbar höchſter Seligkeit, dann — 
wenn es ſein mußte —ewiges Verzichten! 

Er war auf die Kniee geſunken, ſeine Hände 


umklammerten krampfhaft die ihre, ſeine Lippen 
ſtammelten bebend ein glühendes, verworrenes 
Geſtändniß, ſein bleiches Antlitz ſchaute zu ihr 
empor, wie das eines Betenden zu ſeiner Gott⸗ 
heit, wie eines Verbrechers zu ſeinem Richter. 

Aber ſie zürnte nicht, wies ihn nicht ſtolz 
von ſich, wie er erwartet hatte. Ihr Mund 
lächelte ſogar, als ſie, leicht mit der Hand über 
ſein Haar ſtreichend, antwortete: „Ich habe Sie 

ern, Ernſt, wir wollen morgen mit dem Vater 
ſprechen⸗ 1 b 2 

Wie und wann Ernſt an jenem Abend ſeine 
Wohnung erreicht, er wußte es nicht. Taumelnd 
ging er, einem Trunkenen gleich, betaſtete die 
altgewohnten Gegenſtände, um ſich auf die Wirk⸗ 
lichkeit zu beſinnen. g | 

Am anderen Morgen wagte er Anfangs 
kaum, den Gang zu Claras Eltern anzutreten. 
Er kam ſich unglaublich vermeſſen vor und um⸗ 
kreiſte erſt ängſtlich das Haus, wie ein Dieb, 
der einen köſtlichen Schatz zu entwenden trachtet. 

Endlich erſpähte er die Geliebte am Fenſter, 
ſie lachte ihn an, ſie winkte. Da ſtürmte er die 
Stufen der Veranda empor. 

Clara kam ihm entgegen, und zu ſeiner 
eigenen Verwunderung empfing ihn der reiche 
Bankier mit einem freundlichen Händedruck und 
erührt ſein ſollender Stimme. Er fagte, daß 
Feine Tochter ihm Alles mitgetheilt, daß er, ſo 
ſchwer es ihm auch werde, ſich von ihr zu tren⸗ 
nen, doch ihrem Glück nicht entgegen ſein wolle, 
daß er den Charakter des jungen Bewerbers 
ſchätze und in ihm eine beſſere Garantie ſähe, 
als in dem Beſitze äußerer Glücksgüter. Dann 
legte er die Hände der beiden Liebenden etwas 
pathetiſch zuſammen—und verließ fie, durchdrun⸗ 
gen von dem Gefühl, ſehr edel, vorurtheilsfrei 
und ſelbſtlos gehandelt zu haben. —Daß der vor⸗ 
ſichtigte Kaufmann ſich ſchon lange vorher nach 
dem jungen Arzte erkundigt und erfahren hatte, 
welch bedeutende Zukunft man ihm verhieß, daß 
er ferner froh war, den koketten Liebesſpielereien 
Claras, bei denen ihre beſten Bewerber allmälig 
verſchwunden, endlich ein ernſtes Ziel geſetzt zu 
ſehen—das brauchte Niemand zu wiſſen. 

Die Tage, welche nun folgten, verlebte Ernſt 
in einem förmlichen Taumel des Glückes. — Daß 
er dabei Anfangs ſeiner alten Freunde im Starnd⸗ 
häuschen vergaß, war nicht zu verwundern, und 
als er ſich endlich ihrer erinnerte, hielt ihn ein 
unbeſtimmtes, unangenehmes Gefühl ab, hinzu⸗ 
gehen und ihnen von feiner Verlobung Mitthei⸗ 
len zu machen. 

* * 


* 
So ſaß Anna wieder eines Abends auf der 


kleinen Bank unter der Linde. Wie damals, als 


Ernſt an ihrer Seite geweſen, betrachtete ſie die 
ur Rüſte gehende Sonne. Die Hände, welche 
ch ſonſt ſo flink und freudig zur Arbeit geregt, 
lagen ſtill im Schooße, und das feine Geſichtchen 
war ſeltſam bleich geworden. Es laſtete ſo ſchwer 
auf ihrem Gemüth, wie ein unbeſtimmt drohen⸗ 
des Etwas, dem ſie keinen Namen zu geben 
wußte, das ihr aber die Freude an der herrlichen 
Natur trübte, ihre einſtige kindliche Heiterkeit nicht 
aufkommen ließ. —Warum wohl Ernſt fo lange 
fern blieb, er kam doch ſonſt täglich. Was hatte 
er nur, daß er ſich gar nicht blicken ließ? 

Da erſchien die Mutter mit der Haus⸗ 
wirthin in der Thür, beide im eifrigen Geſpräch 
begriffen. 

„Was ich Ihnen auch noch erzählen wollte, 
Frau Profeſſorin,“ hörte Anna die alte Fiſcher⸗ 
frau ſagen, „ganz was Neues. Es wird Ihnen 
auch Freude machen, weil Sie ihn doch kennen, 
den jungen Herrn Doctor meine ich, der früher 
ſo viel hierher kam, der hat ſich verlobt.“ 

„Nicht möglich.“ 

„Aber ja doch, ich weiß es ganz beſtimmt. 
Es iſt dies Jahr die erſte Verlobung hier, aber 
was auch für eine! Die Braut ſoll unmenſchlich 
viel Geld haben, und wunderſchön iſt ſie noch 
außerdem. Sie müſſen ſie doch auch ſchon ge⸗ 
ſehen haben, Frau Profeſſorin, die ige Kauf⸗ 
manns tochter, drüben aus der neuen Villa. — Ja, 
die Mannsleute, was die oft für ein Glück 
haben, wenn ſie ein bischen nach was ausſehen 
und ihre Sache verſtehen! Na, gute Nacht, Frau 
Profeſſorn, es wird ſchon kühl, gehen Sie nur 
lieber herein, Sie fehen ſchon ganz blaß aus.“ 

Kopfnickend verſchwand die gute Alte; die 
Mutter aber beugte das Haupt wie unter einem 
ſchweren Schickſalsſchlage. 

Schweigend trat ſie zur Tochter, die jedes 
Wort gehört haben mußte, ſchweigend umfaßte 
ihre zitternde Hand das blonde Köpfchen und 
lehnte es an das treue Mutterherz, das Einzige, 
das ihr geblieben. 

Was zog nicht Alles in dieſem Augenblick 
durch die Bruſt der einſamen Frauen !— Tauſend 
ſüße Erinnerungen der Vergangenheit, das ganze 
Glück der Gegenwart, alle ſchönen Hoffnungen 
der Zukunft. — — — Aber ſie ſprachen es nicht 
aus, die Beiden; was hätten fie auch fügen ſol⸗ 
len! Endlich erhob ſich Anna, 

„Komm Mutter,“ kam es leiſe von ihren 
bebenden Lippen, „die Frau hat Recht: es iſt 
kalt geworden, denn die Sonne iſt untergegangen 
— ganz unter. 

Wenn keine beſonderen Greigniffe den Lauf 
der Tage unterbrechen und ein Menſcheuleben in 
eintöniger Alltäglichkeit dahinfließt, dann geht der 
Zeitraum von zehn Jahren wie ein Traum an 
an uns vorüber. 

Anna hatte ſtill und thätig ihre Jugend 
verlebt, ſie dann ſtill und wunſchlos entſchwinden 
ſehen. Jetzt war ſie ein verblühtes Mädchen, 


— 
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aber der Zauber der Herzensgüte und echten 
Weiblichkeit war auf ihren Zügen haften ge⸗ 
blieben. K 

Sie hatte vor kurzem ihre Mutter begraben, 
und nach dieſem großen, 1 Schmerz für 
einige Wochen Ruhe und Erholung in ländlicher 
Einſamkeit geſucht. Warum ſie gerade das 
kleine Seebad wählte, in dem ſie einſt ſo ſchöne 
und dann ſo ſchmerzliche Stunden durchlebt, 
wußte ſie ſelbſt nicht zu ſagen. Die Gegenwart 
war jetzt ſo gänzlich öde und leer für die Waife, 
er e am liebſten nur in der Erinnerung 
ebte, 

Sie ſaß ſtundenlang auf der kleinen Bank 
unter dem Lindenbaum, in den Anblick des ewi⸗ 
en Meeres verloren, der Vergangenheit geden⸗ 
end, wo ſo oft die geliebte Verſtorbene neben 
ihr geſeſſen, und noch ein Anderer, der auch todt 
für fie war, obgleich er noch lebte. — Sie hatte 


ſeit 5 Zeit von dem einſtigen Jugendfreunde, 


der bald nach ſeiner Verlobung die kleine Pro⸗ 
vinzialſtadt verließ, um ſich ſpäter auf Wunſch 
ſeiner lebensluſtigen Gattin in der Reſtdenz 
niederzulaſſen, lange nichts gehört. Dann nann⸗ 
ten die Zeitungen ſeinen Namen bei verſchiedenen, 
außerordentlich kühnen und glücklichen Operatio⸗ 
nen, ſeine medieiniſchen Schriften wurden lobend 
beſprochen, und die Zahl feiner Patienten, fo 
hieß es, ſei ſo groß, daß ſie ihn von früh bis 
ſpät in Anſpruch nähme. ; 

Ernſt Bender hatte mehr erreicht, als er je 
erſtrebt, er war in ſeinem Beruf nicht nur ein 
bedeutender, ſondern ſogar ein reicher Mann ge⸗ 
worden. Wie freute ſich Anna in der Stille ihres 
Lebens ſeiner Berühmtheit, wie gönnte ſie ihm 
ſeine Erfolge, ſeinen Reichthum, ein Glück! — 
Sie wußte es ja nicht, daß der junge Profeſſor 


trotz ſeines ſtetig wachſenden Rufes von Jahr zu 


Jahr ernſter und ſchweigſamer wurde, daß er nie 
lächelte, ſo milde und gütig er auch mit jedem 
Leidenden verkehrte, und daß er ſich mit geradezu 
aufreibendem Eifer ſeinen ſchweren, anſtrengen⸗ 
den Pflichten hingab, als gelte es, durch die 
Befriedigung an ſeinem hohen, menſchenfreund⸗ 
lichen Beruf Herz, Sinn und Leben gänzlich aus⸗ 
zufüllen. 

Die helle Morgenſonne ſpielte durch die 
Blätter der Linde und lag leuchtend über Strand 
und Meer. Anna ſchaute von ihrem Lieblings⸗ 
plätzchen dem Spiel einer munteren Kinderſchaar 
zu, die mit ihren kleinen Spaten und Schaufeln 
im Sande einen tiefen Feſtungsgraben gemacht 
hatten und laut jubelten, ſo oft eine heran⸗ 
rauſchende Welle ihn mit Waſſer füllte. Allen 
voran tummelte ſich ein etwa achtjähriges Mäd⸗ 
chen; den runden Strohhut hatte ſie weit in den 
Nacken geſchoben, ſo daß die Sonne ungehindert 
das wunderliebliche, rothglühende Kinderantlitz 
traf. Die kleinen Füßchen liefen keck bis an den 
äußerſten Rand des Waſſers und ſprangen nur 
eilig zurück, ſobald eine Welle nahte; oft aber 
war es zu ſpät, und unter Jauchzen und Lachen 
50 N ede wurden die Füßchen vom Waſſer 
eſpült. 0 


Anna konnte den Blick nicht losreißen von 


dem lieblichen Bilde. Ihr, der Einſamen, war 


es eine Herzerquickung, dem Treiben der frohen 
Kinder zuzuſchauen, und ganz beſonders das 
kleine Mädchen mit dem been blonden Haar 
und den großen, leuchtenden Augen mußte fie 
immer wieder anſchauen, als wäre ſie ihr be⸗ 
kannt und lieb vor all' den Anderen. Unwillkür⸗ 
lich nickte ſie ihr einmal zu, und das Kind hatte 
den Gruß herzhaft erwidert. Von da ab ſah die 
Kleine häufig, wenn fie am Strande ſpielte, das 
ſteile Ufer empor zu dem Lindenplatze, auf dem 
die freundliche, fremde Dame zu ſitzen pflegte, 
und auch Annas Augen ſuchten ihren kleinen Lieb⸗ 
ling, ſo oft ſie aus dem Hauſe trat, und wachte 
heimlich über dem Kinde. 

Die kurzen Sommerwochen waren vergan⸗ 
gen, der Herbſt nahte, und Anna rüſtete ſich zur 
Heimkehr. Noch einmal wollte ſie die Schönheit 
der Natur recht genießen, das Gefühl der Unab⸗ 
hängigkeit auskoſten. Sie hatte einen langen 
Spaziergang gemacht bis in den einſamen Theil 
der Waldpromenade, wohin ſich nur ſelten Bade⸗ 
gäſte verirrten. Träumend ſchritt ſie, geſenkten 
Blickes, dahin, als plötzlich eine helle Kinder⸗ 
ſtimme ſie aufſchauen ließ. Ihr kleiner Liebling 
kam aus dem Gebüſche hervorgeſprungen; den 
Hut, wie immer, im Nacken, ein Blumenſträuß⸗ 
chen in der Hand, Unwillkürlich trat Anna einen 
Schritt näher und fragte in beſorgtem Tone; 

„Aber, Kind, wie kommſt Du denn hierher! 
Biſt Du denn hier ganz allein?“ 

Die Kleine ſchüttelte lebhaft den Kopf. 

Nein, ich bin mit Papa, der kommt ja 
dort ſchon nach, ich bin nur ein bischen voran⸗ 
gelaufen.“ E 

Anna hob den Blick. Es war ihr peinlich, 
das fremde Kind in überflüſſiger Sorge ange⸗ 
ſprochen zu haben. Sie wollte ſchnell weiter 
gehen, aber wie angewurzelt blieb ſie ſtehen, denn 
der jetzt näher trat, der große, ernſte Mann, ſie 
kannte ihn, wenn auch lange Jahre vergangen 
waren, ſeit ſie ſich zum letzten Mal geſehen, 
wenn auch ſein Haar an den Schläfen leicht er⸗ 
graut und der Blick der Augen ſo ſchwer und 
düſter geworden war. Aber auch Ernſt Bender 
zuckte zuſammen, und: „Anna, ſind Sie es 
wirklich?!“ kam es leiſe, zaghaft über ſeine 
Lippen. 

Anna faßte ſich zuerſt. Es gelang ihr, den 
alten, unbefangenen, freundſchaftlichen Ton anzu⸗ 
ſchlagen, in dem ſie früher mit einander verkehrt 
hatten. Sie erzählte, wie oft ſie ſich im Stillen 
über die Kleine gefreut. ohne zu ahnen, daß es 
fein Töchterchen ſei, und wie fie hoffe, nun in 
den letzten Tagen ihres Hierſeins noch beſſere 
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Bekanntſchaft mit ihr zu machen. Dann ließ 
Ernſt ſich von der Krankheit und dem Tode der 
Mutter berichten und von Annas Zukunftsplänen. 
Er ſelbſt erzählte nichts von ſeinem Leben, als 
daß es, wie er mit Befriedigung betonte, ein 
arbeitsreiches und nutzbringendes ſei. Seiner 
Gattin erwähnte er mit keinem Wort, und ein 
unbeſtimmtes Gefühl hielt Anna davon ab, nach 
ihr zu fragen. 

Häufig ſaß nun Ernſt Bender wieder auf 
der Bank vor dem kleinen Strandhauſe. Sein 
Töchterchen, das ſich ſchnell mit kindlicher Leb⸗ 
haftigkeit an Anna angeſchloſſen, ſpielte vor ihren 
Augen und bildete meiſt das Thema ihrer Unter⸗ 
haltung, — Heute aber waren Beide ſchweigſam: 
es galt Abſchied zu nehmen, denn morgen mit 
dem Früheſten wollte Anna nach der Stadt zu⸗ 
rück, und auch den Profeſſor riefen ſeine Pa⸗ 
tienten, ö 

Er hatte geſtern zum erſten Mal in weni⸗ 
en knappen, ſchroffen Worten ſeiner bisherigen 
Schicha erwähnt, aber dem angſtvoll lauſchen⸗ 
den Mädchen war daraus das ganze Weh eines 
öden, liebeleeren Lebens entgegengetönt, der ganze 
Schmerz getäuſchter Ideale, die ſtumme Qual 
einer Ehe, in welcher Frau und Mann einander 
nicht verſtehen und in Charakter, Neigungen und 
Streben weit auseinander weichen. Anfangs hatte 
ſich der Profeſſor nur als ein Fremder gefühlt 
in ſeinem eigenen Hauſe, in den rauſchenden Ge⸗ 
ſellſchaften, die feine Frau gab und beſuchte. 
Dann war ſie faſt das ganze Jahr auf Reiſen 
gegangen, ihr kleines Töchterchen der Obhut des 
Vaters und einer Bonne überlaſſend, und endlich 
war in einem kühlen, höflichen Schreiben, dem 
längſten, das der Profeſſor je von ihr erhalten 
hatte, die Anfrage gekommen, ob es nicht auch 
ihn beſſer dünke, eine Ehe zu löſen, die beiden 
Theilen keine Befriedigung gewähre. 

Niemand hatte es erfahren, was Ernſt dei 
dieſem letzten Beweis des Leichtſinns und der 
Herzloſigkeit der einſt jo glühend Geliebten 
FEN Er erklärte ſich mit Allem einverſtan⸗ 
den, und die Scheidung wurde fo ſchnell und 

geräuſchlos als möglich vollzogen. Das Einzige, 
was der Profeſſor forderte, war ſein Kind. Er 
wollte es lieber einſam aufwachſen, als in der 
Hand einer ſolchen Mutter laſſen. Anfangs ver⸗ 
ſuchte Clara dieſe Bedingung zu umgehen, bald 
aber gab ſie nach, und kurze Zeit darauf hörte 
man von der Vermählung der reichen und noch 
immer ſchönen Frau mit einem fremdländiſchen 
Offizier. 

Das war es, was Anna von dem Jugend⸗ 
freunde erfahren; der Groll und Gram langer 
Jahre war zum erſten Mal aus ſeinem Herzen 
auf die Lippe getreten. Anna hatte kein Wort 
des Troſtes und der Erwiderung gefunden, jo 

N angſtvoll ſſe auch danach ſuchte; nur ganz leiſe 

N beſchwichtigend, wie in alter Zeit legte fie ihre 

x Hand auf die feine, und Thränen traten ihr in oder nicht. jan 

die Augen. Da hatte Ernſt ihr Rechte gefaßt, Am folgenden Tage hielt Arthur um die 

. mit jäbem, ſchmerzhaften Druck, war aufgeſprun⸗ 2 des jungen Mädchens an. Mit e legen 

gen und ohne ein Lebewohl davongeeilt. rfolg. Groß war der Jubel im Hauſe. t 

Heute nun trat er ihr wieder ruhig, faſt Richard that ſich Gewalt an, feinen Schmerz zu 

1 heiter entgegen. Es war der letzte Abend ihres bemeiſtern und das Glück der beiden Liebenden 

Beiſammenſeins. Sie ſtanden neben einander und mit anzuſehen. Den Tag nach der Verlobung 

ſahen der Sonne zu, die langſam und glühend reiſte er ab, ohne Ellen das Versprechen gegeben 
roth in das Meer untertauchte. — Waſſer, Luft zu haben, ihr Trauzeuge zu fein, 

‚und Laub waren ſo ſtill wie die beiden Men Die Vorbereitungen zur Vermählung wurden 

ſchen — man meinte, den Herzſchlag hören zu mit allem ‚Eifer getroffen. Der Vater ſeßte einen 


Leiſe plätſcherten die Wellen am Strande, 
leiſe wehten die Blätter der Linde über ihren 
Häuptern—es klang faſt wie der Hauch eines 
geliebten Mundes, wie ein Segenswunſch, der 
aus dem Jenſeits herübertönte. 


Geheilt. 


„Novellette 


von 0 | 
Marie von Stankiewicz. 

„Ellen, wir bekommen Beſuch, laß die Frem⸗ 

denzimmer herrichten; der Sohn eines alten Ge⸗ 
ſchäftsfreundes, Arthur Nidwell, und deſſen Ju⸗ 
endfreund Richard Eulow werden hier eintreffen“, 
agte Herr Haſtings, der reiche Fabrikherr, zu ſei⸗ 
ner einzigen Tochter Ellen, einem ſchönen und 
viel umworbenen Mädchen. 

Als tüchtige Hausfrau ertheilte ſie ſogleich 
ihre Befehle, und hald war Alles zum Empfan e 
bereit. Am darauf folgenden Tage erſchienen die 
beiden Gäſte und wurden aufs Freundlichſte em⸗ 
pfangen. Arthur Nidwell ſollte in Begleitung 
ſeines Freundes die wichtigſten Fabrikſtädte be⸗ 
reiſen, um dann in das Geſchäft ſeines Vaters 
einzutreten. 5 0 

Ellens Schönheit verfehlte nicht, auf beide 
junge Männer einen tiefen Eindruck zu machen. 
Der tägliche Verkehr mit ihr wirkte berauſchend 
auf die zwei Freunde. Sie beſchloſſen, in ehr⸗ 
lichem Wettkampfe um Ellen zu werden. 

Zum erſten Male erwachte das Herz des 
jungen Mädchens durch den warmen Hauch der 
Liebe. Mit jedem Tage wurde es zurückhaltender, 
träumeriſche Stimmung wechſelte mit übermüthi 
luſtiger Laune. Das veränderte Weſen ftel 5 
dem Vater auf. In einer traulichen Unterredung 
geſtand ſie ihm, daß ſie Arthur Nidwell liebe und 
namenlos unglücklich wäre, wenn ihre Liebe uner⸗ 
widert bliebe. 

Nur zu bald wurde der ernſte, aber tief 
empfindende Richard Eulow gewahr, daß er auf 
Ellens Beſitz verzichten müſſe Eines Abends 
leut er zu Arthur, indem er ihm die Hand 
d t 


„Freund, greife zu! Du warſt von jeher ein 
Glückskind! Ellen liebt Dich! Ich trete neidlos 
zurück und überlaſſe Dir das Feld, aber mache 
dieſen Engel glücklich. Du wirſt es jedoch be⸗ 
greifen, wenn ich ſofort abreiſe, denn das Opfer, 
Dich in Deinem Glücke ſchwelgen zu ſehen, kannſt 
Du von mir nicht fordern. Ich werde trachten, 
mich zu zerſtreuen, meine Liebe zu vergeſſen, und 
nur die Freundſchaft, die mit mir zieht, ſoll mich 
als treue Begleiterin zu Deiner Hochzeit wieder⸗ 
bringen.“ f 
„O daß Du wahr ſprächeſt, Richard! Ich 
liebe Ellen leidenſchaftlich und will mir morgen 

Gewißheit verſchaffen, ob ich wieder geliebt werde 
t u 


können. Termin von ſechs Monaten feſt und blieb uner⸗ 
4 „Nun iſt ſie fort,“ ſagte Anna auf die bittlich dabei. Mittlerweile zog er noch weitere 
Sonne deutend, nur um das Schweigen zu unter⸗ Erkundigungen über Arthur ein, die alle, bis auf 
brechen. eine, günſtig lauteten. In dieſem Briefe hieß es, 


daß Arthur dem Spiele ergeben ſei. Im erſten 
Augenblick erſchrak Haſtings, doch hoffte er, die 
liebevolle Gattin würde ihn dieſe Paſſion des 
Junggeſellenlebens vergteſſen lafjen, 

Dennoch rief er eines Morgens Arthur in 
ſein Arbeitszimmer und ſtellte ihm in aller Ruhe 
vor, welch namenloſes Unglück für Ellen entſtehen 
würde, wenn er ſeiner Leidenſchaft zum Spiele 
weiter fröhne. 

„Aber, lieber Papa, wer hat Ihnen denn ſo 
Etwas in den Kopf geſetzt? In früheren Jahren 


„Ja, aber die Sonne kehrt wieder, uns mit 
ihrem freundlichen, warmen Schein zu beglücken,“ 
verjegte Ernſt raſch. Doch Sie, Anna — ſoll 
N ich Sie wirklich für Jahre hinaus nicht wieder: 
* ſehen, dem Zufall es überlaſſend, ob er uns noch 
einmal im Leben zuſammenführt 7—Ich war ein 
freudloſer, verbitterter Mann; in dieſen wenigen 
Tagen habe ich gefühlt, daß das Leben doch noch 
lebenswerth ſein kann. Mein Herz, das, lange 
todt und kalt mir in der Bruſt gelegen, iſt wie⸗ 
„ der warm und jung geworden. Sie, Anna, ver⸗ 


5 ſtehen mein Denken, mein Fühlen, mein Sein ſpielte ich hier und da, wie alle jungen Leute! 
Anna, bleiben Sie bei mir, werden Sie die Aber das iſt ſchon lange her Darüber mögen 
Meine!“ Sie ganz 1 5 ſein!“ 

“ Die Worte waren raſch und überſtrömend Endlich kam der Hochzeitstag heran, und 


mit ihm Richard Eulow. Er war noch ſtiller 
und ernſter geworden, doch begrüßte er die Freunde 
mit warmer Herzlichkeit. Nach der Trauung 
res die Neuvermählten nach dem rg 
tiefſter Erregung. ie Trennung von ſeinem einzigen Kinde fie 
sn „Richt 5 nicht fo, Herr Profeſſor!“ ftam» Haſtings unendlich ſchwer, denn nach der Hoch⸗ 
melte ſie, ihr eigen Empfinden unbewußt hinter ae begab ſich das junge Paar ſogleich nach 
ſeinem fremdklingenden Titel ee „pres | London, wo Arthur ein ſchönes Haus für fein 
chen Sie nicht ſo! Wir waren ja ſtets ſo gute Ian Weibchen eingerichtet hatte. Da er bei 
Freunde und wollen es doch auch bleiben; das ſeinem Vater in das Geſchäft eingetreten war, 
Andere aber, was Sie da ſagen, iſt Thorheit. blieb Ellen viel allein, doch das Wiedersehen am 
Sie haben mich wohl noch gar nicht recht an- Abende entſchädigte fie für die einſamen Stunden. 
geſehen — ich bin ja ein ganz altes Mädchen!“ Richard hielt Wort und blieb dem Paare ein 

„und ich ein alter, einſamer Mann,“ ver- treuer Freund. Nach einem Jahre wurde das 
ſetzte der Profeſſor. N Glück der jungen Leute durch die Geburt eines 

„Nicht einſam,“ unterbrach ihn Anna leb⸗ Sohnes noch erhöht. Doch nach ein paar Jah⸗ 
haft, „Sie haben Ihr liebes Kind!“ ren trübte ſich der eheliche Himmel, denn Arthur 

„Nun denn, um dieſes Kindes willen, wenn ſchien ſich In pour zu langweilen, ging des 
für mich ſelbſt in Deinem Herzen gar nichts Abends häufig allein aus, und gar mandes Mal 
ſpricht, um dieſes Kindes willen, Anna — es hat kehrte er erſt des Morgens heim. Sein Weſen 
keine Mutter!“ wurde finſter, mürriſch, ruhelos, ſein Blick unftät. 

Da war es zu Ende mit der mühfamen Ellen war troſtlos und ahnte nicht die Urſache 
Beherrſchung, dem künſtlichen Widerſtande des dieſer Veränderung in dem Weſen ihres Mannes. 
Mädchens. Laut aufſchluchzend ſank ſie in die Wenn ſie ihn mit Thränen in den Augen be⸗ 
ausgebreiteten Arme deſſen, dem ſeit der frühe⸗ ſchwor, ihr ſeinen Kummer mitzutheilen, ſo war 
ſten Jugend jeder ihrer Gedanken gehörte, und die ſtete Antwort: Sorgen im Geſchäft oder Miß⸗ 
das blonde Haupt an feiner Bruſt bergend, flü- lingen größerer Unternehmungen. Woche um 
ſterte ſie, bebend vor Glück: Woche verſtrich, ohne eine Beſſerung feiner. Stim⸗ 

„O Gruft, wie unausſprechlich lieb habe ich | mung herbeizuführen. Ja, er wich dem vorwurfs⸗ 
Euch Beide!“ vollen Blick ſeiner Frau aus. Dem Vater wollte 


über die ſonſt ſo ſchweigſamen Lippen des Man⸗ 
nes gekommen, nun wollte er Annas Hände er⸗ 
greifen, ſie aber ns dieſelben heiß erröthend 
vor das Geſicht. Ihr ganzer Körper bebte in 
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ſie davon nichts ſchreiben, und ſo beſchloß ſie denn, 
mit Richard Eulow darüber zu ſprechen und ihn 
zu bitten, Alles aufzubieten, um die Urſache zu 
ergründen, die ihr den geliebten Mann ent⸗ 
fremdete. 

Richard war tiefbekümmert, als er ſah, wie 
unglücklich Ellen ſich fühlte. Doch beruhigte er 
ſie mit der Verſicherung, Widerwärtigkeiten kämen 
im Geſchäftsleben häufig vor, wo große Summen 
auf dem Spiele ſtehen. So dürfe fie ſich nicht 
wundern, wenn Arthur verſtimmt ſei. Dringend 


legte er ihr an's Herz, nur immer freundlich mit 


ihm zu ſein und ihn nicht mit Fragen zu be⸗ 
ſtürmen. 

Bange Tage verſtrichen für die arme, junge 
Frau, Den Gatten ſah ſie faſt nur mehr bei den 
Mahlzeiten, und ſelbſt dann war er zerſtreut und 
eilte bald wieder davon. Doppelt überraſcht war 
ſie daher, als er eines Abends nicht Miene machte 
fortzugehen, ſondern wieder freundlich, ja faſt 
aul wie früher mit ihr war. Schon athmete 


ſie freier. Da faßte Arthur ſie bei der Hand, 


eſtand ihr, daß er geſpielt habe und dringend 
Geldes benöthige, um eine Ehrenſchuld zu zahlen, 
widrigenfalls er die Schande erleben müſſe, aus 
ſeinem Club ausgeſchloſſen zu werden. 

„Alfo das war's, was Dich verſtimmt und 
mich ſo namenlos unglücklich machte, mein Arthur!“ 
rief ſie aus. „Warum haft Du mir das nicht 

eich gejagt ? Dem kann abgeholfen werden. Da 
ich keine großen Geſellſchaften beſuchte, für Ver⸗ 
gnügen und Putz wenig brauchte, jo habe ich eine 
Summe erfpart, die Dir vielleicht genügt. Wie 
viel brauchſt Du!“ 

Zögernd ſagte Arthur: „Zweitauſend Pfund.“ 

Ellen erblaßte. „So viel habe ich nicht.“ 

„Dann bin ich verloren,“ rief Arthur ver⸗ 
zweifelt aus, „und dieſe Schande überlebe ich 
nicht.“ 

„Warum ſprichſt Du nicht mit Deinem 
Vater!?“ i 

„Das kann ich nicht. Es gäbe eine 
Scene, die uns vielleicht für immer entzweien 
würde.“ 

„Er würde es ja doch erfahren und Dir dann 
noch mehr zürnen. Aber ich will an meinen Va⸗ 
ter telegraphiren, in wenigen Stunden kann das 
Geld angewieſen ſein.“ 

„Nein, nein, um Himmels willen nicht! Ich 
gelobte ihm feierlich, nicht zu ſpielen, und ich 
mag keine Vorwürfe und guten Lehren von dem 
alten Manne hören. Warum hat er Dich aber 
auch ſo knauferig bedacht und Dir nicht einen 
Theil des Vermögens, wenigſtens Dein mütter⸗ 
liches Erbtheil, ausgezahlt? So find die alten 
Leute! Dadurch wäreſt Du in der Lage, mir jetzt 
die Summe vorzuſtrecken, die ich Dir binnen kur⸗ 
zem zurückzahlen würde. Der Teufel hole den 
Geiz des Alten!“ 

Tief verletzt erhob ſich Ellen. ' 

„Du ſprichſt von meinem Vater, Arthur! 
Von meinem Vater, der mich unendlich liebt und, 
wie es ſich zeigt, ſehr vernünftig gehandelt hat. 
Da Du meine beiden Vorſchläge zurückgewieſen 
haſt, muß auf andere Weiſe geholfen werden.“ 

Langſamen Schrittes entfernte ſie ſich. In 
dieſer einen Stunde war ſie um Jahre gealtert. 
Ihr Arthur, ihr Ideal, hatte ſein feierlich gege⸗ 
benes Wort gebrochen, ſich See in die 
Geſellſchaft von Spielern von Profeſſion begeben 
und würde ſich gewiß nicht mehr losmachen kön⸗ 
nen — oder wollen. Deshalb alſo hatte er: fie 
und ihr Kind vernachläſſigt, ja gemieden! Das 
Herz von namenloſem Weh ergriffen, betrat ſie 
ihr Zimmer, kniete an der Wiege des Kindes 
nieder und gelobte bei deſſen unſchuldigem Haupte, 
nichts 1 zu laſſen, um ihm den Vater 
zu erhalten. Dann erhob ſie ſich und eilte an 
den Schreibtiſch, dem ſie ein prachtvolles Perlen⸗ 
halsband, das Hochzeitsgeſchenk ihres Taufpathen, 
entnahm und dem Gatten brachte. 8 

Sie fand ihn, wie er in höchſter Aufregung 
das Zimmer durchmaß. Mit anſcheinender Kalte 
näherte ſie ſich ihm und legte den koſtbaren 
Schmuck in ſeine Hände. 

„Da haft Da weit mehr, als Du benöthigft. 
Noch wird einer der großen Juweliere ſeinen 
Laden offen haben. Du kannſt die Perlen ſofort 
veräußern und noch heute Deine Schuld bezahlen. 
Kein Makel ſoll an Deinem Namen haften.“ 

„Ellen, was thuſt Du?“ brachte er mühſam 

hervor. „Das kann und darf ich nicht ans 
nehmen.“ 
Ellen warf einen geringſchätzigen Blick auf 
das Käſtchen. „Was ſollen mir dieſe Perlen! 
Wenn Du es wirklich als ein Opfer meinerſeits 
anfiehft, fo ſei überzeugt, daß ich es gern bringe. 
Dafür aber berſprich mir, Arthur, mir und Dei⸗ 
nem Kinde zu Liebe nicht mehr zu ſpielen! Durch 
die Freigebigkeit unſerer Väter können wir uns 
ja viele und weit edlere Vergnügungen verſchaffen. 
Und dann: wir lieben uns ja, nicht wahr!“ fuhr 
ſie, wärmer werdend, fort, „und haben unſern 
herzigen Knaben. Iſt Dir das kein Erſatz für 
die Leidenſchaft des Spieles“? 

Sie umſchlang ihn und blickte angſtvoll und 
zärtlich in ſeine Augen. 

Da raffte Arthur ſich auf, preßte ſie an ſein 
Herz, ſchloß ihren Mund mit tauſend Küſſen und 
155 hr einen Schwur leiſten, nie mehr zu 
pielen. 

„Schwöre nicht, Arthur. Würdeſt Du Dich 
dennoch einmal wieder zum Spiele verleiten laſſen, 
jo würe es ein Meineid. Lege Deine Hand 
ſchweigend in die meine und gelob es Dir in 
Deinem Herzen |" 

Er verkaufte das Halsband um einen weit 
höheren Preis, als die Summe betrug, deren er 
bedurfte. 


Die nächſte Zeit verging ruhig und glüchß 
für Ellen. Mit erfinderiſcher Liebe bot fie M 
auf, um dem Gatten das Haus ſo angenehm 
möglich zu machen. Die Weihnachtszeit brach 
die beiden Gatten beim alten Haſtings zu, 
ſich nach feiner Tochter und dem Enkel ſehn 
Die Feſttage gingen fröhlich und heiter vorüße 
Da kam eines Morgens ein Brief von Arthi 
Vater, der ihn nach London zürückrief, Gern haf 
Ellen ihn begleitet, eine bange Ahnung ſagte 
fie ſolle ihn nicht allein ziehen laſſen. Doch % 
Vater bat fo innig, ihn nicht ſo ſchnell wied 
nn verlaffen, daß fie feinem Bitten mil 
ahrte. 1 


Haufe. Dort theilte er ihr in ſchogendſter Mail 
mit, daß Arthur, durch die Stichelreden und be 
Rant Bemerkungen der Clubmitglieder über ſeh 

ernbleiben gereig, ſich abermals in den Ch 
begeben verlor 
habe. 

„Vor der Hand“, ſagte Richard, „habe 
ihm, um einem Skandal vorzubeugen, das nöthiz 
Geld vorgeſtreckt. Damit iſt es jedoch nicht a 
gethan. Wir müſſen handeln.“ 14 

Die arme, junge Frau war wie um 
nichtet. 4 
„Vertrauen Sie mir, Frau Nidwell“, fuß 
Richard fort, tief ergriffen von ihrem Schmerz 
„Wollen Sie ſich meiner Führung überlaſſen un 
überzeugt fein, daß ich Alles thun werde, was ii 
Freundſchaft zu Ihnen beiden mir eingiebt, n 
Ihnen den Gatten, mir den Freund zu M 
halten?“ 

„Ja, Richard, wenn Jemand im Stan 
iſt zu helfen, fo find Sie es. Ich füge mil 
Allem, was Sie zu thun beſchließen, nur ret 
Sie Arthur.“ 

„Gut denn. Es iſt ein gewagtes Unterm 
men, doch das Uebel ſitzt ſchon jo tief, daß ah 
das Heilmittel tief einſchneiden muß. Von all 
dem, was ich unternehme, werde ich Sie in Ken 
niß ſetzen. Ich habe mich ſeit einiger Zeit in 
Geſellſchaft einführen laſſen, in welcher Arth 
verkehrt, ja ſogar, ſo ſehr es mir widerſtrel 
mitgeſpielt. Ich muß die Sache zu einer Ki 
bringen, um Arthurs edelſte Gefühle zu erwech 
Nun aber leben Sie wohl, vertrauen wir a 
0 ; 

8 Arthur nach Haufe kam, reichte er 
wohl die Hand, auch den Knaben rc 
nicht, ſchien überhaupt zerſtreut und nervös. 9 
einem unterdrückten Seufzer übergab Ellen U 
Kind der Wärterin. Als dann die beiden Gall 
allein beiſammen jagen, herrſchte zuerſt peinlich 
Schweigen. Endlich ſagte Arthur: „Ich ließ Di 
bitten, zurück zu kommen; ich bin des Allein 
müde, und dann — kurz, ich habe geſplelt h 
wieder verloren.“ 

„Arthur“, rief Ellen, „iſt Dir Dein 
prechen auch mir gegenüber nicht heilig? 6 
Dir Dein Weib, Dein Kind gar nichts mehr 

„Ich bitte Dich, verſchone mich mit Dein 
Vorwürfen! Uebrigens hat der Muſterfren 
Richard auch gefpielt, Haft Du Geld oder Wen 
ſachen, von denen Du Dich trennen kannſt ? € 
mal muß das Glück ſich wenden, dann kaufe 
Dir ſchönere Sachen.“ 

Trotz ihrer unendlichen Liebe konnte E 
eine Geberde des Unwillens über dieſe frivg 
Worte nicht unterdrücken. 5 

„Von den Perlen muß Dir ja ein be 
tender Ueberſchuß geblieben fein. An baar 
Gelde kann ich Dir nicht viel geben, da mi 
Vater erſt in einigen Tagen eine Summe feil 
und das Haus doch erhalten werden muß. M 
Schmuck jedoch ſei Dein, wenn Du willſt, ich 
nöthige feiner, nicht mehr. Hier find die Schlüff 
nimm, was Dir beliebt.“ 

Haſtig, ohne ein Wort des Dankes, griff 
nach den Schlüſſeln. Erſt jetzt ſah ſie ihm 
ins Auge und erſchrak über die Veränderung, 
mit ihm vorgegangen war, Bleich, beinahe e 
fahl war das Geſicht, die Wangen eingefall 
die ch sgl a Als er clue 6 
ter loß, warf ſie laut uchzend 
die Kiſſen des Sophas. bir ar 

„O mein Gott, ſo iſt denn Alles verloren 
rief ſie weinend. 

Im Laufe des Vormittags kam Richard 
ernſter, faſt düſterer Miene. 

„Liebe Frau Nidwell,“ ſagte er, ihr die Ha 
reichend, „jetzt thut Eile not, etzt müſſen 
handeln. 83 habe es ſo eingerichtet, daß hei 
Abend bei mir geſpielt wird. Nur ganz 
Freunde, die ich in meinen Plan einweihte, m 
den zugegen ſein. Lauter Ehrenmänner, wel 
über die Vorgänge unverbrüchliches Schweigen 
obachten werden. Kommen Sie mit dem Klei 
um elf Uhr Abends in unſer Haus. Sobald 
Ihren Wagen vor dem Hauſe halten höre, 
ich, Sie zu empfangen, um Sie auf der Hin 
treppe in meine Wohnung zu führen. Dort m 
meine Mutter Sie erwarten und bei Ihnen 6 
ben, bis ich Sie rufe. Weinen Sie nicht, f 
Sie muthig, der Himmel wird mit uns fein, R 
muß ich jedoch fort, Arthur darf mich nicht 
finden.“ N 

Den ganzen Tag über war die arme, 
Frau in höchſter Aufregung. MR 

Um elf Uhr traf der Wagen ein, der fl 
wenigen Minuten vor Richards Haus bra 
Derſelbe erwartete ſie, nahm den Kleinen auf 
Arm und führte fie ſchweigend in den matt 
leuchteten Salon neben dem Spielzimmer. 

„Meine Mutter, die Alles weiß, wird g 


und bedeutende Summen 
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Fähigkeiten angemeſſen, wieder finden — wollen 
Sie ihn nicht engagiren, Herr M.?“ 

Herr M. wiſchte ſich die feuchten Wangen 
mit dem Handrücken: „Das geht nun doch wohl 
nicht, beſtes Kind—aber ich wollte jöon immer 
in einer zweiten Großſtadt eine Filiale errichten. 
Obgleich ich Ihr liebes Geſichtchen ungern miſſe, 
Liſabethchen, — wenn Sie dem Herrn Willy als 
Directrice zur Seite ſtehen wollen, ſo gründe ich 
Euch Beiden im ſchönen H. eine Filiale —aber,“ 
ſetzte er lächelnd hinzu und entzog ihr die Hand, 
die ſie mit Küſſen bedeckte „nur unter der Be⸗ 
dingung, daß Ihr Euch, der Moral halber, vor⸗ 
her verheirathet!“ 

Nun vergaß die keuſche, ſtolze Eliſabeth alle 
Zurückhaltung, ſie ſchlang ihre Arme um den 
Hals des gütigen Herrn, drückte ihre Lippen auf 
ſeine Wangen und Mund und ging dann, unter 
Thränen lächelnd, an ihre Arbeit. 


* * 


* 

Willy hatte geklingelt —ein junger Mann mit 
einem ſtillen, ſtarken Blick öffnete. Er drückte 
die Hand des Entlaſſenen: „Mein Bruder — 
Gott ſegne Dich —“ und er küßte des Sträflings 

and 


nd. 

Drinnen ſtand am Tiſch die Mutter. Sie 
hatte dem „verlorenen Sohn“ ein gutes Mahl 
gerüſtet, ſie empfing ihn mit einem Bibelwort 
und dem Stolz der Frommen, die da Freude am 
Verzeihen der Sünder finden. 

„Ich habe Dir vergeben —und ich will wie⸗ 
der ganz zufrieden ſein, wenn auch Martha Dir 
vergiebt!“ ) 

„Sie hat mir verziehen, Mutter—quäle fie 
ferner nicht.“ Und dann ſchwieg er und ſein ge⸗ 
quältes Herz ſeufzte den Namen „Eliſabeth!“ 

Oder hatte er ihn wirklich genannt — und 
war es ein Traum oder ſelige Wahrheit, daß die 
Geliebte auf der Schwelle ſtand, den liebeglänzen 
den Blick zu ihm erhoben, die Arme nach ihm 
ausgebreitet? Er ſtürzte vor, er wollte an ihr 
Herz finken, aber die Kraft, der ſtolze Muth, wo⸗ 
mit er zwei Jahre ſein Märtyrerthum getragen, 
verließen ihn, er brach ohnmächtig zuſammen. 
Doch er erwachte in den Armen der Liebe — 
ſeine Mutter hielt ſeine Hände umfaßt, ſeine 
Füße umklammernd, kniete die Schweſter am 
Boden —ſein neuer Bruder hielt ihn mit den 
Blicken umſchlungen. 

Und wie neugeboren in dieſer Sühneſtunde, 
entlaſſen aus dem Bann des Uuglücks, ging er 

mit glückerfülltem Herzen einer hoffnungsvollen 
Zukunft entgegen. 


SH Tanzen geſund? 


Die Krankheiten befallen uns nicht wie aus 
heiterem Himmel, ſondern entwickeln ſich aus 
läglichen Heinen Sünden wider die Geſundheit, 
und erſt, wenn dieſe ſich gehäuft haben, brechen 
fie ſcheinbar auf einmal hervor. 


Hippokrates. 

Wenn die Saiſon auf dem Lande ihr Ende 
erreicht hat und die Sommerfriſchler aus Bädern 
und Luftkurorten zurückgekehrt find, dann beginnt 
alsbald die Saiſon in der Stadt. Nach einer 
kurzen Nachkur oder einigen Wochen der Ruhe 
nehmen die Wintervergnügungen mit all! den 
Freuden und Leiden ihren Anfang. Den Höhe⸗ 
unkt aber, das sine-qua-non des Amufirens 
ildet, — wenigſtens für's „junge Volk“, — das 
Tanzen. Wie leuchten aller Augen vor Freude, 
wenn bei einer Abendgeſellſchaft nach aufgehobener 
Tafel die Tochter des Hauſes verkündet: „Mama 
hat's erlaubt!“ Freilich kann von einem ſolch 
improvifirten Tänzchen die Erinnerung nicht ſehr 
lange zehren; man erhält keine Siegestrophäen 
in Geſtalt von Bouquets und Orden; man hat 
keine Tanzkarte mit wochenlang vorher vergebenen 
Tänzen, auf welchen auch „Er“ ſeinen Namen ge⸗ 
ſchrieben. All dieſe Glücksgüter können nur auf 
einem wirklichen, richtigen Balle errungen wer⸗ 
den. Da widmet man ſich dann dieſem Ver⸗ 


I 


gnügen mit voller jugendlicher Begeiſterung, aber 
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auch mit jugendlichem Leichſinn. In raſendem 
Galopp fliegt die Ballkönigin mit dem Löwen 
des Tages dahin. Wohl ſieht man nach beende- 
ter Tour ſo manche Tänzerin erſchöpft und er⸗ 
mattet ſich auf den Stuhl werfen, die Hand auf 
das wild pochende Herz gepreßt, ringend mit dem 
Gefühle des Lufthungers und der Lungenſchwäche. 
Stellt ſich aber der Herr Tanzpartner mit pa⸗ 
thetiſcher Verbeugung wieder ein, dann rafft ſie 
ſich zuſammen und fliegt von Neuem dahin. So 
geht's faſt die ganze Nacht hindurch, welche doch 
eigentlich dem ſtärkenden Schlafe gewidmet ſein 
ſollte. Am anderen Morgen fühlt ſich das Fräu⸗ 
lein matt und abgeſpannt, hat auch etwas Stiche 
und „hüſtelt“ ein wenig. Wird ſich wohl auf 
dem Heimwege erkältet haben“ — mit dieſer 
Phraſe ſuchen die Eltern ſchnell dieſe ängſtlichen 
Wahrnehmungen zu beſchwichtigen. Der Haus⸗ 
arzt iſt freilich anderer Meinung, wenn er am 
Vormittage des blaſſen Geſchöpfchens anſichtig 
wird, und läßt ſeine wohlgemeinte Warnungs⸗ 
ſtimme vernehmen. „Aber der übertreibt immer 
gleich; und das Mädchen will doch auch mal ein 
Vergnügen haben; auch blüht ſie ja Abends, 
wenn's zum Balle geht, immer wieder auf wie 
eine Blume.“ Jedoch allmählich, vielleicht aller⸗ 
dings erſt im nächſten Winter oder noch ſpäter, 
zeigen ſich die üblen Folgen: Lungenſchwäche, 
Engbrüftigkeit, Athmenbeſchwerden, Bleichſucht, 
Nervoſität ze. 

Ja, iſt denn Tanzen fo ungefund? Gewiß! 
Wenigſtens unter den Umſtänden, wie es meiſt 
ausgeübt wird, Zunächſt iſt es überaus anſtren⸗ 
gend. Sanitätsrath Dr. Niemeyer hat berechnet, 
daß eine Tänzerin, die ihre Engagementskarte 
zum Neide der „Mauerblümchen“ richtig herunter⸗ 
tanzt, im kreiſenden Geſchwindſchritt eine Strecke 
zurücklegt, welche auf einer Chauſſee gegangen, 
gut drei deutſche Meilen betragen würde. Und 
dieſer Anſtrengung giebt ſich ein Weſen hin, 
dem's am Tage vielleicht ſauer fällt, nur eine 
Stunde ordentlich ſpazieren zu gehen oder einen 
kleinen Berg zu erſteigen. Daher ſollen ſehr 
zarte Geſchöpfchen ſich erſt vou dem Aerzte Ge⸗ 
wißheit darüber verſchaffen, ob ſie auch nicht an 
einem Herzfehler leiden oder lungenſchwach find. 
Auch mögen fic Air) lieber noch ein Jahr hindurch 
kräftigen durch fleißiges Schlittſchuhlaufen, Berg⸗ 
ſteigen, häufiges und energiſches Einathmen in 
friſcher, freier Luft und regelmäßiges Baden. 

Warum find etz nun aber immer gerade 
Mädchen, oft auch ganz geſunde und kräftige, die 
ſich beim Tanzen einen „Knax“ holen, und nie 
die jungen Männer? Weil die Damen zu der 
Ueberanſtrengung noch eine Reihe andere Geſund⸗ 
heitswidrigkelten in höherem Maße als die Herren 
häufen. Dieſe können nach den einzelnen Tänzen 
immer einmal hinausgehen, um ent zu ſchnap⸗ 
peu, um Waſſer oder Bier zu trinken, können mit 
Tanzen ausſetzen, wenn ſie ſich abgemattet fühlen, 
und auch ein Uebriges in Extratouren ganz nach 
Gutdünken thun. Die armen Fräulein aber ſitzen 
von Anfang bis Ende in dieſem „Schwitzkaſten“, 
athmen auch in den Pauſen Staub, Dunſt und 
Gasluft ein und werden von den Ballmüttern 
auf's Strengſte bei der Tantalusqual des Nicht⸗ 
trinkendürfens bewacht. Auch wer ſonſt noch nicht 
weiter darüber nachdachte, hat ſchon von drücken ⸗ 
der“ Hitze im Ballraume geſprochen: Es iſt ge⸗ 
rade, als ob die umgebende Luft wie ein Ge⸗ 
wicht auf Lunge und Körper laſte. Daher ſchließe 
man nicht alle Fenſter hermetiſch zu, ſondern 
ſtelle gleich von Anfang an durch Oeffnen der 
oberen Fenſterflügel eine gelinde Ventilation her. 
In den Pauſen aber pers man ſich im Vor⸗ 
zimmer, Corridor oder Wintergarten. Und fer⸗ 
ner, was keineswegs vergeſſen werden darf, man 
5 75 von Zeit zu Zeit einen Trunk zu ſich. 
Wird dies doch fetzt auch den bei größter Hitze 
auf dem Marſche befindlichen Soldaten anbefoh⸗ 
len und nicht mehr, wie früher, verboten. Wenn 
man ſtundenlang ſtark ſchwitzt, ſo muß naturge⸗ 
mäß dieſe ausgegebene Flüſſigkeit erſetzt werden. 


Man möge aber kühle Getränke, wie Limonade, 


lithog 


raphi 


Die 


(de Auſta 


don un 


Sodawaſſer ꝛc., nicht gleich glasweiſe hinunter⸗ 
ſtürzen, ſondern ſchluckweiſe mit Zwiſchenpauſen 
„ſchlürfen“ und erſt im Munde etwas an⸗ 
wärmen. 

Beachtet und befolgt man all' dieſe Regeln, 
dann wird das Tanzen gerade bei der holden 
Weiblichkeit ſogar einen günſtigen Einfluß aus⸗ 
üben. Durch das viele mai Sitzen erſteht 
dem Körper leicht die Gefahr der Erſchlaffung. 
Dieſer aber wird am beſten entgegengewirkt durch 
körperliche Bewegung, welche ja das Tanzen in 
hohem Maße darbietet. Auch wird die Blutcir⸗ 
culation bedeutend befördert, und die Lungen 
können ſich durch das tiefe Athmen immer mal 
wieder ordentlich ausdehnen. Dazu kommt noch 
das fröhliche Lachen, der heitere Scherz und die 
muntere Gemüthsſtimmung, Einflüſſe, welche eine 
gewiſſe Geſundheitsfreudigkeit ſchaffen. 

Möchten daher doch die lieblichen, zarten 
Mädchenknoſpen und namentlich die oft allzu für⸗ 
ſorglichen Ballmütter das herrliche Vergnügen 
ee in wirklich geſundheitlicher Weiſe 
regeln! 


— Von den großartigen Unterſchla⸗ 
gungen des ſtädtiſchen Kaſſirers Fiſcher in 
rankfurt a. M. berichtet die „Frankfurter Zei⸗ 
tung“ noch einige intereſſante Einzelheiten. Da⸗ 
nach hat ſich Fiſcher für die Stadtverwaltung bei 
der Frankfurter Bank, die ſchon von Alters her 
als deren Bankier fungirt, verfügbare ſtädtiſche 
Gelder verwaltet und den commiſſionsweiſen Ver⸗ 
kauf der ſtädtiſchen Anleihen beſorgt, neben dem 
gewöhnlichen Conto vor mehreren Jahren noch 
ein „Separatconto“ einrichten laſſen, angeblich zu 
dem Zweck, auf dieſem die Beträge zu entneh⸗ 
men, die für ſchwebende Enteignungsproceſſe bei 
der Regierungshauptkaſſe in Wiesbaden zu hin⸗ 
terlegen waren. Auf dieſem Conto hat Fiſcher 
die Unterſchlagungen zu verüben gewußt. Die 
Frankfurter Bank trifft in der Angelegenheit kein 
Vorwurf, da die Checks, auf Grund deren ſie die 
Zahlungen leiſtete, ſämmtlich die ordnungsmäßi⸗ 
gen Unterſchriften der Stadträthe Dr. Varren⸗ 
trapp oder Horkheimer trugen. Dem von der 
Bank bei dem Stadtkaſſirer wiederholt geltend 
gemachten Einwand, daß es ihr auffalle, die 
Schuld der Stadt auf dem Separatconto ſtark 
angewachſen zu ſehen, während die Stadt auf 
ihrem gewöhnlichen Conto über ein großes Gut⸗ 
haben verfüge, was große Zinsverlufte für die 
Stadt zur Folge habe, begegnete Fiſcher mit der 
Erklärung, daß die für die erwähnten Enteig⸗ 
nungsproceſſe zu hinterlegenden Gelder ganz ge⸗ 
trennt von dem übrigrn Vermögen der Stadt 
zu verwalten ſeien. Durch einen Zufall kamen 
die Unter ſchlagungen an den Tag. Als Fiſcher, 
dem man in den Kreiſen der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung unbedingtes Vertrauen ſchenkte, erfuhr, daß 
man mit einer Reviſion beſchäftigt war, erſchoß 
es ſich. Volle Aufklärung über die Art ſeiner 
Manipulgtionen iſt noch nicht vorhanden, da 
10 15 vet angeblich kein Manco gefunden 
ein ſoll. 


— rs EEE 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
15. bis 23. September 1894. 

Getauft 14 Knab en 13 Mädchen. 

Getrant. 7 Paare. 

Geſtorben. 13 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Buftan Weber 42 Jahre, Julius Heinrich Marenski 
35 Jahre, Karoline Donner geb, Baier 34 Jahre, Anna 
Helene Schultz geb. Trelenberg 86 Jahre. 

Aufgeboten. Jahann Wilhelm Hoffmann mit Ju lianna 
Peter, Julius Lehmann mit Emilie Simſch, Johann Krüger 
mit Amalie Vogt, Guſtav Jagnert mit Bertha Weis, Mar⸗ 
un Brodke mit Wanda Nau, Edmund Rottmann mit Ma rie 
Steg, Franz Stepinski mit Ida Rottmann, Adolf Boja⸗ 


L. ZONER, 


Aosrozeso Heusypon 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſäuntlicher lithographiſchen Arbeiten, 


. Durch Aufſtellung der beſten Maſchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kundſchaft 
bei billigſter Preisberechnung, eine prompte Bedienung und ſorgfältige, geſchmackvolle Ausführung aller in das Fach der 


fein-, Licht- und Buchdruckeri S— 


Bapmana 17 Cenraspa 1894rona, 


nowski mit Louiſe Brenner, Leopold Berthold mil Emma 
Baumſtark, Rudolf Fandrich mit Erne ſtine Meyer, Johann 
Bartel mit Gertrud Julie Olga Werner. 


Vom 17. bis 23. September 1894. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Todesfälle, 


Kinder. Erachſene. 
weibl | männl. weibl. 


Trauungen. 


männl 


2 * == 


Während dieſer Zeit wurde — tobtgeborened Kind 


angemeldet. 
Kirchliche Nachr echten 
Aufgeboten. Edmund Karl Kleindienſt mit Louiſe 
—— Remus geb. Freitag, Adolf Lange mit Marie 
imu * 


Juferaie 


Lagiewmiki, Lodz 


Widzewska 64. (115) 
Cena Okowity z dnia 29 Wrzesnia, 


Netto 
Hurtowa w. 78, Rs 9.—. 
Szynkowa w. 78˙% „ 905. 


(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 


| ſchlagenden Aufträge zugeſichert werden. 


Schnellpresseudruck von Leopold Zoner. 
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N 220. 
Entlaſſen. 


Eine wahre Begebenheit 
von 


Emmy Roffi, 


Vor einer Stunde war er aus dem Gefäng⸗ 
niß entlaſſen! Die größere Strecke des Weges 
fuhr er mit der Straßenbahn, donn ſtieg er auf 
dem Platze, wo ſie mündete, aus und ging zu 
Fuß den altbekannten Weg nach der Wohnung der 
Mutter. 

Er war anſtändig gekleidet, doch lag über 
der ganzen Erſcheinung etwas Roſtiges — auch 
in den ſeltſam ſchönen Braunaugen, über dem 
wirren Blondbart, auf den rothen Lippen — er 
ging gebeugt, — dennoch war nichts von Scham 
in ſeinem Weſen, nur ein tiefer Schmerz, ein 
müdes Gebrochenſein. 

Noch etne Straßenwendung, und dann hatte 
er fein Ziel erreicht. Es war Spätnachmittag, 
ein kalter, ſonnenloſer Octobertag. Im Begriff 
aber, die Ecke zu paſſiren, blieb er ſtehen — ein 
junges Mädchen wartete dort auf ihn. 

Finſter biß er die Lippen im erſten Erkennen 
zuſammen — dann ſtimmte die mehr als 
einfache Kleidung, die Angſt in ihren hübſchen 
Zügen ihn milder. Unwillkürlich reichte er ihr die 

and. 
5 Sie aber nahm dieſe Hand nicht — doch 
ſchlug fie die ihrige vor's Geſicht und ſchluchzte 
verzweifelt auf. 

„Laß, Martha,“ ſagte er mild, „weine nicht, 
es iſt überſtanden. Ich habe zwei Jahre meines 
Lebens verloren. Komm — zur Mutter!“ 

Sie ſuchte ſich zu faſſen, verſuchte auch, dem 
Bruder in die Augen zu ſehen — umſonſt! So 
ſtanden ſie eine kleine Zeit lang troſtlos nebenein⸗ 
ander auf der menſchenleeren Straße, bis ſie müh⸗ 
ſam hervorbrachte: „Wir wohnen nicht hier — 
Mutter wollte, daß wir vorher ausziehen.“ 

Er zuckte zuſammen. „In einen fernen 
Stadttheil, wo mich die Leute nicht kennen?“ 
Düſter nickte er zuſtimmend: „Ja, ja, Ihr habt 
recht gethan — ſo komm!“ 

ine leere Droſchke, die durch die 
Seitenſtraße herkam, hielt auf ſeinen Wink — ſie 
ſtiegen ein. 

„Die Straße, Martha, die Nummer —“ 

Sie nannte beide — dann ſetzte fie ſcheu 
auf den Rückſitz, und als er die Hand nach ihr 
ausſtreckte, fie zu ſich zu ziehen, brach ſie in die 
Knie und lag, das Haupt auf ſeinem Schooß, 
ſchluchzend auf dem Boden der Droſchke. 

5 „O Du, Du Großer, Du Guter, Du Edler 

— öſtieß fie zwiſchen wildem Weinen hervor, 
„und Mutter, fie glaubte — weil ich nicht — 
Dich beſuchen wollte — konnte — daß ich Dir 
zürne — ach Willy, ich habe gebüßt, gebüßt, 
gebüßt — Willy, mein armer, geliebter Willy!“ 


V 


Ausſchließl. Patent 
auf Rußland C. F. 
2067. 


Lodzer Tageblatt. 


Er ertrug dieſen Jammer. „Laß“, ſagte er 
rauh, „wenn es nur genützt hat. Steh' auf — 
ſetz Dich hierher, ſieh mich an — wo iſt der — 
der Menſch jetzt!“ 

Ihre Thränen waren verſiegt, brennende 
Röthe deckte ihre Wangen. „Nie wieder ſah ich 
ihn ſeit jenem Tage — und ja, ſieh' mich an, ich 
trage Trauer ſeit jener Stunde. Geſtorben iſt an 
dem entſetzlichen Abend die leichtſinnige, putzſüchtige 
Martha, die durchaus zur Bühne wollte — weil 
jener mich in dieſer Abſicht beſtärkte. Als ſie Dich 


| fortführten, bin ich umgekehrt vom Wege des 


Profeſſoren und Aerzte des In⸗ und Auslandes, anerkannt als e 
und Beſcüſgung ſämmtlicher Krankheiten und Unannehmlichkeiten, welche das Tragen von Corſets bewirkt. 


giebt keine Schnürereien, kleine Planchettes, er drückt den Körper nicht, 


veichtſinns — in eruſter Arbeit habe ich gerungen, 
Unterricht gegeben, die Mutter habe ich inzwiſchen 
ernährt — — und ich bin Dir entgegengekommen, 
nicht allein um Dir den Weg zu zeigen — 
ſondern Dich auch vorzubereiten, daß Du zu Hauſe 
Jemand trifft — —! “ 

„Eliſabeth?“ ſchrie er auf. 

Sie ſchüttelte traurig das Haupt. „Nein 
— ich ſah ſie nur damals — ein einziges 
Mal!“ 

Eine lange Pauſe, während welcher ſeine 
bleichen Wangen noch um einen Schatten 
weißer wurden, folgte, dann fragte er leiſe: 
„Wer alſo!“ 

„Mein Bräutigam,“ hauchte ſie, unter ſeinem 
ſonderbaren Blick nun ebenfalls erblaſſend. Und 
dann begaun ſie zu ſprechen, in fliegender Angſt, 
athemlos faſt: „Er iſt ein ſo guter, getreuer 
Menſch — nein, glaube nicht, daß ich mit dieſer 
gräßlichen Schuld auf der Seele die Liebe eines 
Mannes angenommen hätte — ich habe ihm 
Alles geſagt, Alles, Willy, Alles! Und er hat 
mich an ſein großes Herz geſchloſſen und mir 
ver ziehen. Einen treueren Freund wirſt Du nie 
auf Erden haben, Willy!“ 

„Gott ſegne Dich, Martha — er gebe Dir 
ſeinen Frieden für alle Ewigkeit.“ 

Und während er ſie auf die blüthen⸗ 
weiße Stirn küßte, miſchten ihre Thränen ſich 
miteinander. 

Die Droſchke hielt — ſie waren angekom⸗ 
men, Langſam ſtiegen ſie die drei hohen Treppen 
empor — Martha ſtreckte die Hand nach der 
Klingel aus, doch kraftlos ſank der Arm herab. 
„Geh allein hinein — Willy — ich kann nicht 
dabei ſein, 0 kann nicht“ — und in wilder 
Flucht rannte ſie wieder die Treppen hinab, hin⸗ 
aus auf die Straße, in den feuchten Nebel des 
ſchnell einbrechenden Abends. 
eine hohe Mädchengeſtalt, deren Geſicht von einem 
ſpaniſchen Schleierſhawl halb bedeckt war. 

„Eliſabeth!“ ſtammelte fie in halber Angſt 
und ahnender Freude. 

Eliſabeth ſchob den Schleier zurück, tiefes 
Mitleid flog über ihre weichen, ſchönen Züge, als 
ſie in des Mädchens verweintem, verſtörtem Ant⸗ 
litz die Qualen der letzten Jahre enträthſelte. 

„Armes Kind“, ſagte ſie ſanft und faßte 


üſtenhalter mer 


hervorragende Erfindung von Hugo Schindler, patentirt in allen civiliſirten Ländern Europas und Amerikas, durch die berühmteſten 
der einzige Erſatz des Corſets, mit Berückſichtigung der hygieniſchen Bedingungen a 
Der „Büſtenhaltet“ geftattet der Frau, ſich bequem zu bewegen, es 
läßt der Circulation des Blutes freien Lauf und verleiht ſchließlich eine ſchönere Figur als das Corſet 


Sie ſtieß gegen 


ihre Hand, „it Willy entlaſſen — iſt er oben? 
So komm, Martha, führe mich hinauf — wir 
wollen die Vergangenheit vergeſſen und nur an 
eine frohe Zukunft denken. 


* 
* 


Am Mittag deſſelben Tages hattte Eliſabeth 
ihren Chef um eine Audienz gebeten. Sie war 


in Banknoten. 


Sie beſuchte den Bruder in ſeinem Bureau, 
verſprach ihm, daß Alles aus und vorbei ſein ſollte 


und entwendete heimlich mehrere hundert Mark 
Damit wollten ſie zuſammen die 


Flucht ergreifen — ich muß hinzuſetzen, daß der 


Directrice in demſelben großes Confections⸗Ge⸗ 


ſchäft, wo Willy bis vor zwei Jahren Kaſſirer 
geweſen. Sie liebten ſich, ohne daß ſie es ſich je 
geſtanden, ſie dachten an eine gemeinſame Zukunft, 
als das Unglück hereinbrach. — 

Der Chef hatte das Mädchen väterlich lieb 
— acht Jahre war ſie im Geſchäft, vom Lehrling 
zur Directrice avantirt, und nie war auch nur 
der geringſte Makel an ihr zu finden, einfach, ſitt⸗ 
ſam, freundlich und fleißig war ſie der allgemei⸗ 
ne Liebling, und gern erfüllte der alte Herr die 
erſte Bitte des ſchönen Mädchens. 

Eliſabeths Augen ſchimmerten in verhaltenen 
Thränen. „Herr M.,“ begann ſie, demüthig vor 
ihm ſtehend, „heute wird unſer früherer Kaſſirer 
Willy X. aus dem Gefängniß entlaſſen — wollen 
Sie ihn nicht wieder engagiren ?" 

„Aber Fräulein!“ ref der alte Herr erſchrok⸗ 
ken, mit weit aufgeriſſenen Augen des Erſtau⸗ 


nens. 

Doch Eliſabeth ſchlug die ihrigen, die him⸗ 
melblauen, nicht nieder. „Herr M.,“ begann ſie 
wieder und ſetzte ſich auf den Stuhl, auf den er 
wortlos hinwies, „ich bitte Sie innnigſt, geſtatten 
Sie mir, Ihnen eine Geſchichte zu erzählen, ſo 
unwahr mag ſie in unſerer egoiſtiſchen Zeit klin⸗ 
gen — dennoch iſt ſie wahr — leider wahr! 
Alſo er war Kaſſirer in einem großen Hauſe, 
täglich rollten große Summen durch ſeine Hände 
— doch er war treu und echt wie das Gold, das 
er nahm und gab. Der Sohn einer Paſtoren⸗ 
Wittwe, in Gottesfurcht und Elternliebe erzogen, 
war er doch nur in zweiter Linie der Abgott der 
Mutter, denn dieſe hing mit geradezu fanatiſcher 
Zärtlichkeit an ihrer einzigen Tochter. Das Mäd⸗ 
chen war ſchön, heiter, lieblich und hingebend; 
ihr ſonniges Temperament durchleuchtete das Haus. 
— Ihre Mutter war blind für der tiefen Schat⸗ 
ten dieſes blendenden Lichts — die Eitelkeit des 
Mädchens. Umſonſt warnte der ernſte Bruder — 
fie nannte den Leichtſinn der Tochter Frohſinn. 
Da entdeckte der Bruder eines Tages einen heim⸗ 
lichen Briefwechſel — und bald entdeckte er auch 
den Schreiber der Liebesbriefe — einen ſchlecht 
beleumundeten Schauſpieler eines Vorſtadttheaters, 
einen ſchönen Mann — ein verbummeltes Genie! 
— Er drohte, ſie der Mutter zu verrathen, er 
bat, er ſchalt, er ſchilderte ihr, in welcher Gefahr 
ſie ſchwebte — das leichtſinnige Mädchen wurde 
dadurch nur zu einem ſchnellen, ſchrecklichen Ent⸗ 
ſchluß getrieben, den ihr elender Liebhaber ihr in⸗ 
ſpirirte. 


| 


Anti-Corſe 


Verführer ihr vorgeſpielt, er habe einen reichen 
Onkel, zu dem ſie fliehen wollten, der ihnen 
das Geld ſofort geben würde, damit ſie es ſchon 


nach wenigen Tagen dem Bruder zurüdgäbe — — 


5 dahin würde gewiß Niemand die Kaſſe revi⸗ 
iren. 

Sie wiſſen, Herr M., wie ein unglücklicher 
Zufall Ihren Herrn Sohn an jenem Abend zur 
Nachrechung der Kaſſe trieb — eine Art Ahnung 
oder Auffälliges in desſKaſſirers Benehmen veran⸗ 
laßte ihn wohl dazu. Sie waren leider verreiſt 
— der junge Mann ging mit der ganzen Schär⸗ 
fe des beleidigten Chefs vor und zeigte den Dieb⸗ 
ſtahl ſofort an. Eine Stunde ſpäter fand die 
Hausſuchung ſtatt, man entdeckte die Banknoten 
in der Bibel feiner Schweſter verſteckt — der 
Diebſtahl war erwieſen. 

Einen einzigen Blick warf Willy auf ſeine 
Schweſter, die einer Todten gleich zuſammenſank 
— ein zweiter Blick auf die Mutter zeigte ihm 
das Opfer, das er zu bringen habe. Ihre Toch⸗ 


ter auf Abwegen, ihre Tochter eine Diebin, iht 


ſchönes, angebetetes Kind im Gefängniß — das 
hätte fie nicht überlebt, wenigſtens nicht geiftig — 
ſie wäre wahnſinnig geworden. f 

„Ja,“ ſagte er ruhig, „ich borgte aus meiner 
ku 1 Geld — ich hätte es in wenigen Tagen 
erſetzt! 

Martha wollte ſich aufraffen, ſprechen, er 
legte nur den Finger auf den Mund und wies 
mit einem Blick, der ſie verſtummen ließ, auf 
die Mutter. 

„Vergieb mir, geliebte Mutter,“ wandte er 
ſich dann an die Mutter, die entſetzt, aber in Gott 
ergeben, ſegnend die Hände hob, „und glaube 
mir, geliebte Mutter, ich habe Dich nie mehr ge⸗ 
liebt, als zu dieſer Stunde — ich gelobe Dir 
Beſſerung des Herzens, das fo ſchwer geſündigt, 
— hoffe auf die Zukunft, Mutter — — — dann 
haben ſie Willy fortgeführt — zwei Jahre war 
er im Gefängniß—heute ift er entlaſſen —wollen 
Sie ihn nicht wieder engagiren, Herr M.“ 

Herrn M. perlten Thränen über die welken 
Wangen, da auch Elifabeth die ihrigen nicht zu⸗ 
rückhielt. 6 

„Und woher wiſſen Sie die Geſchichte, Eli⸗ 
fabeth 9" 

„Theils combinirte ich ſie—theils hat Martha, 
ſeine Schweſter, ſie mir ſelbſt geſtanden, denn ſie 
wußte, daß ich ihn liebe und nie an ſeine Schuld 


glaubte. Und die alte Frau hält ihn für einen 


reuigen Sünder und härmt ſich, daß ihre ſchöne, 
fröhliche Tochter aus Gram und Scham um den 
Bruder ein ſtilles, einſtes Mädchen geworden, — 
—er wird fo leicht keine Stellung, die feinen 
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und ift dabei um das Vierfache billiger — Der „Büftenhalter* ift fo bequem, daß man ihn dreiſt auch leidenden oder in gejegneten Umſtänden befindlichen Perſonen (Arbei⸗ 


terinnen, Wirthſchafterinnen, 


kann. Desgleichen iſt es für Sportsdamen ſehr praktiſch. Bei Beſtellungen 
Büfte unter den Armen und im Gürtel gemeſſen, anzugeben. 


Lehrerinnen, Schülerinnen), beſonders während der Lehre des Fortepianoſpiels oder der Gymnaſtik, Beamtinnen oder reiſenden Damen empfehlen 
aus der Provinz erſuchen wir, nur das Maß in Centimetern, vom Umfange des Rückens und der 


Brprüfentofion u, Pirderlage, Engros- u. Detailserkauf für das Pelrikauer Gauncrurment big Michal Pin kus, Petrik.-Ilr. Ar. 48. 


f 
i 


ag Gebäuden ftatt. 


a das über 50,000 Qellen große Grundflüd an einer gepflafterten und mit 
Gaslaternen verſehenen Straße liegt und auch Abfluß der Gewäſſer hat — es grenzt 
an Scheibler's Bleiche — fo eignet fi) daſſelbe beſonders zur Anlage von Fabrik⸗ 
Die Lieitation beginnt von 9500 Rbl. an und können auch 


Etabliſſements. — 
Uns länder Dad Grundſtück kaufen. 


. ˙ A — ¹·⁰ TR TERT 


8jw—ä— —— ——öũ .ij.— 


5 * οοο 


Achtung! 


2 


KUERKEHRRAER 


X 


5 Adreſſe, ſpäter nach Bernburg (Anhalt). 
3—3) 


bleiben. 


** 


Schornsteinbau und Reparatur. 


Da meine Leute den Schornſtein bei Herren L. Plihal & Co, 
Lodz, geradezurichten und zu erhöhen haben, mache ich die geehrten Fa⸗ 
krikbeſitzer darauf aufmerkſam, bel etwaigen Au beiten ſich vertrauensvoll 
an meine Firma Wilhelm Ebeling per Herren L. Plihal & Co, hier, 
zi wenden. Ich kann daher jede Arbelt an Schornſteinen während des zu | 
Betriebes bedeutend billiger herſtellen, da die Fracht und Reiſeſpeſen erſpart X | 


Erbitte geſäll. Aufträge bis zum 1. October an obengenannte 


58800000 lm 


* 
112 
(128 


f lag, 


8 hauſe, ein 


R 


Ai 
M 


Einem bochgeſchätzten Publikum mache hiermit die eraek 
daß ich hier an der Petrikauerſtraße, vis-à-vis dem Meiſter⸗ B 


Reelle Bedienung. 


BES” Detail-Verkauf bei Fräulein MARTHA MILBITZ, Nawrotstrasse. 
RAA AKA H 
Wichtig für Fabrikanten. 


Au 4. (16.) Oktober b. 3. findet im hüſtgen deiebensrichter, ienum die 


IAN 


des an der Zarzewska Straße unter Nr. 899 belegenen und den Oamert'ſchen 
Erben gehörigen Grundſtücks, beſtehend aus 3 Morgen Land nebſt den darauf 


Geſchäfts⸗Eröffuung. 


empfiehlt in großer Auswahl 


Weiß-, Galanlerie- n. Aurzwaaren-Geſchäft 


Die Brontewaaren⸗Fabrik von Ludwig Henig 


Gas - Lampen 


in neueſten Fagons und geſchmackvollſter Ausführung von 6 NEL ab. 
Nehme auch ſämmtliche Reparaturen an. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 13, Haus Peter. 


| 


sei Pet 


U 2 


ene Ans 5 | Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


| Sonntag, den 30. September d. M., 
| um 7 Uhr Morgens: 
| 


I 
| 


„ue bung“ 


: 6 unter der Firma: 6 = Zug am Requlſitenhauſe des 5 Zuges, 
1 0 tral-B 7 Eee: 
ea 

10 | U 7 El ra azal “der N 
B 15 babe uod empfehle mich dem Wohlwollen eines geſchäßzten 0 Jüdiſches / 

itums. 6 
A Gntahtungan 6% Mädchen⸗Penſionat 
—— 0 Nathan Silbermann. 8 in Warſchan. | 
Jüdiſche Eltern, welche wünſchen, 
Netzer wen EEE) Ihren Töchtern eine gediegene Bildung 


ertheilen oder eine höhere Lehranſtg 
beſuchen zu laſſen, finden in meint 
hochobrigkelilich⸗conceſſionirten Penſiongle 
liebevolle Aufnahme. Energiſche Nuch⸗ 
hilfe in allen Schularbeiten wird zuge⸗ 
ſichert. Ruſſiſche, deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Converſatlon. Muſikſlunden im 
Hauſe. 

Megen mö zlichſt Individueller Yes 
handlung nur beſchränkte Anzahl von 
Penſtonärlanen; daher gefl. Anmeldungen 
möglichſt bald erbeten. 


VEN 


(10-5 Frau Dr. Ida Mandelstamm, 


* 


* 


4 


Ausſchließl. Patent! 


85 


Nähere Auskunſt erthellt Herr 
Schulvorſteher Lewinsohn, Zawadzka 15, 
dierſelbſt. f 


Warſchau, Nowolipie 30, Du. 10. 


JR. 220. 


lei Ihnen fein. Bleiben Sie ſtandhaft und laſſen 
Sie die Hoffnung nicht ſinken. Nun muß ich 
aber zur Geſellſchaft zurück.“ 

Im nächſten Augenblicke ſchloß Frau Eulow 
Ellen in die Arme und ſprach ihr Muth zu, 
denn jetzt ſei die entſcheidende Stunde. 

ine bange Zeit verſtrich. Im Nebenzimmer 
hörte man die Spieler. Beſonders klang Arthurs 
von Leidenſchaft und Aufregung ganz heiſere 
Stimme Ellen ins Ohr. Ihr Herz pochte laut. 
Was hatte Richard vor? 

Drinnen im Spielzimmer ging es luſtig her. 
Sold und Banknoten wurden auf dem grünen 
Tuche hin und her geſchoben. Arthur verlor, ver⸗ 
lor immer. Seine Augen traten beinahe aus den 
Höhlen, Nun war auch der letzte Pfennig dahin: 
Uhr, Kette, Ringe — Alles. Da trat Richard 
an ihn heran und ſagte: „Arthur, Du haſt 
nichts mehr, was Du verſpielen kannſt — als 
Deine Frau. Du weißt, wie ich ſie liebte, Du 
Jeb fie mir geraubt, Haft fie unglücklich gemacht, 
liebſt fie ohnehin nicht mehr. Dein Weib ſei jetzt 
der Einſatz! Willſt Du?“ 

Blitzenden Auges ſah Arthur zu ihm auf. 

„Elender Verſucher, jetzt benutzeſt Du meine Ohn⸗ 
macht, um Dich in Deiner ganzen Erbärmlichkeit 
zu zeigen!“ 
In dieſem Augenblicke ging die Thür des 
Nebenzimmers auf Ellen erſchien an der 
Schwelle, ſchön, blaß, mit dem Kinde auf dem 
1 Die bebenden Lippen verſuchten zu 
lächeln. 


Der arme Richard hielt ſich krampfhaft an 
‚ner Stuhllehne feſt und preßte die eine Hand 
aufs Herz. 

„Papa, Papa,“ rief der Kleine, „nimm mich 
zuf den Arm, ich war brav.“ 

Jetzt erſt bemerkte Arthur die Anweſenheit 
deiner Gattin. Mit einem erſchütternden Schrei 
sprang er vom Stuhle auf, und als er ſah, daß 
Richard ſich Ellen näherte und ihre Hand ergrei⸗ 


nung. Laut ſchluchzend kniete Ellen neben ihm 
nieder, küßte ihm Geſicht und Hände und rief 
verzweifelt nach einem Arzte. Richards Vater, 
Doctor Eulow, machte ſofort Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche und brachte dann Arthur in ſeinem Wagen 
ſelbſt nach Hauſe. Viele Tage hindurch zitterte 
Ellen um das Leben ihres Gatten; ſie wich 
nicht von ſeinem Lager. Richard theilte ſich mit 
ihr in die Pflege des Kranken. Als dieſer jedoch 
allmählich das Bewußtſein wieder erlangte, nahm 
Richard von Ellen Abſchied und trat eine lange 
Reiſe an. 

Nur allmählich erholte ſich Arthur, und zu⸗ 
gleich kam ihm die Erinnerung an die letzten, 
fürchterlichen Momente. Tief erſchüttert bat er 
Ellen um Vergebung. Dieſes Mal werde er ſein 
Wort gewiß halten. Die höchſte Aufgabe feines 
Lebens ſolle die ſein, ſie glücklich zu machen und 
fein früheres Leben zu fühnen. Mit der Krank⸗ 
heit ſchwand jede Spur ſeiner Leidenſchaft für das 
Spiel; er fühlte ſich nur noch glücklich im Kreiſe 
ſeiner Familie. 


Fa ET TI TE m Dean 


— In das Feſtungsgefängniß zu 
Spandau wurde unlängſt von einem oſtpreußi⸗ 
ſchen Regiment ein Sträfling eingeliefert, der 
nicht weniger als 19%/, Jahre abſitzen ſoll. Als 
unſicherer Cantoniſt wurde er im Alter von 27 
Jahren unter die Soldaten geſteckt; wenige Tage 
war er erſt im Dienſt, als er auch ſchon eine 
Inſubordination beging, wegen der er eine kleine 
Strafe erhielt. Sodann häufte er Vergehen auf 
Vergehen, und ſchließlich wurde wegen aller 
Strafthaten, für welche er nach dem Geſetz 25 
Jahre hätte bekommen müſſen, auf eine Geſammt⸗ 
ſtrafe von 19½ Jahren erkannt. Im Gefüng⸗ 
niß jr feine Aufführung bisher zufriedenſtellend 
geweſen. 

— Der große Saal des Tenderloin⸗Clubs 
in New ⸗Nork iſt ant mit Spielkarten tape⸗ 


Lodzer Tageblatt. EIERN 
| Handel, Induſtrie und Verkehr. 7 


Die Einführung einer internationalen 
Poſtmarke 


in allen Ländern giltig, wurde auf dem letzten 
internationalen Poſt⸗Congreß zu Wien vorge⸗ 
ſchlagen, aber leider für undurchführbar erklärt. 
Eine unüberwindliche Schwierigkeit liegt in der 
Verſchiedenheit der Münzſyſteme der verſchiedenen 
Länder und auch in den Wechſelcourſen. Mit 
Rückſicht hierauf haben ſeiner Zeit die für ſämmt⸗ 
liche franzöſiſchen Colonialgebiete e e 
gemeinſamen Poſtwerthzeichen durch ſo viel Son⸗ 
derausgaben erſetzt werden müſſen, als Colonial⸗ 
ebiete ſind, da ſich die Speculation ſofort den 
Unterfchieb, welcher zwiſchen den in den verſchie⸗ 
denen Colonien zur Erhebung kommenden Werth⸗ 
beträgen beſtand und bis zu 25 Procent betrug, 
in der Weiſe zu Nutze machte, daß ſie größere 
Summen in Freimarken aus einer Colonie nach 
der anderen verſandte. Endlich würden, wenn 
ſolche Marken in dem ganzen ungeheuren Gebiete 
des Weltpoſtvereins zur freien Verwerthung zuge⸗ 
laſſen würden, unzweifelhaft maſſenhaft Fälſchun⸗ 
gen dieſes Kleinpapiergeldes vorkommen, und in 
welcher Weiſe ſollten die einzelnen Vereinsver⸗ 
waltungen ihren Verluſtantheil hierbei feſtſtellen? 
Es liegt alſo ein in der That ſchwer zu löſendes 
Problem vor; vor Schaffung der Weltpoſtmarke 
müßte man eine Weltmünze haben und daß hier⸗ 
zu baldige Ausſicht wäre, wird wohl Keiner an⸗ 


nehmen. 
Engliſcher Poſtverkehr, 

Der vierzigfte Jahresbericht des General poſt⸗ 
amts in London iſt erſchienen. Es wurden im 
vergangenen Jahre 2,799,500,000 Briefe, Corre⸗ 
ſpondenzkarten, Bücherpackete, Rundſchreiben, 
Muſter und Zeitungen und 54,033,000 Poſt⸗ 
packete befördert. Auf jeden Einwohner Groß⸗ 
britanniens und Irlands entfallen 727 Briefe 


— — 


10,908 dem weiblichen Geſchlechte angehören. Nebſt 
dieſen finden gelegentlich weitere 61,000 Perſonen, 
darunter 17,000 Frauen und Mädchen, bei der 
Poſt Beſchäftigung, ohne für beſtändig dort ange⸗ 
ſtellt zu ſein. 

Der Verkehr auf dem Rhein. 

Die Rheinflotte zählt gegenwärtig 706 
Dampfſchiffe, 1864 eiſerne Schleppkähne, 4823 
hölzerne Segelſchiffe und 116 Motorenboote. Die 


Strombauverwaltung verfügt über 9 Dampfſchiffe, 


36 Bagger⸗ und 45 andere Schiffe. Welche Laſten 
der Rhein trägt, zeigte vor einigen Tagen wieder 
ein EUR NG Derſelbe zog 5 große 
Laſtkähne mit 100,000 Centner Kohlen ſtromauf; 
n hätte 500 Eiſenbahnwaggons bean⸗ 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 28 September 1894. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 


Kopeken. 
Meilen, 
Fein von 74 bis 79 
Mittel „ 65 „ 71 
Ordinäe „N 
Ros gen. 
in „„ 54 „ 5 
Mitte! „ 8 „ 
Ordinär „ 4 „ 
Hafer. 
ein „ 70 72 
ttel „ 61 „ 68 
Ordinär f „ 55 „ 50 
Gerſle. 
ein 55 „ 68 
ittel „ 44 u. 47 
Okowit-Preiſe. 


Gültig bis auf Weiteres. 
pr. En gros. Wedto von 8.80 — — 


fen wollte, ſtürzte er ſich auf ihn und ſchrie: zirt, ein anderer Saal mit Theaterbillets und die reſp. Correſpondenzkarten ꝛc., was ein Mehr von Detail, Preis yr rer Netto. 
Elender, berühre dieſen Engel nicht!“ Er hob Rahmen der Wände find aus Champagnerpfropfen 2,4 Procent gegen das Vorjahr bedeutet. Tele⸗ 78% mit Aceiſe zu 10% Kop. 
fin Kind in die Höhe, küßte es und preßte es gemacht. Höchſt geſchmackvoll! gramme wurden 70,899 398 von 9210 Tele⸗ 
an ſein Herz. Doch die Aufregung war zu groß; raphenämtern für 2,241,254 Pfund Sterl, abge — SEE 
er ſank auf einen Stuhl und verlor die Beſin⸗ Nic. Poſtbeamte giebt es 74,819, von denen 
| u 000009090909040000000900009 | Harzer 
| F. Lazowert, 2 ale tere EARARIENVÜGEL 
petrikauer - Straße Nr. 42, neben der Niederlage bes Herrn M. S , DE 
0 Tee een ı I 9 u Donnawell kommt. 2 S e, =... 
E tersburger Ga | [ 0 ſche u, 58 Dienſtag, den 2. Oetober 1894: 8 von 5 Rubel ad & Sti Ferner: Grau⸗ 
Erſtes Concert der oeſterreichiſchen Knaben⸗Kapelle—40 Perſonen. De 
Gummi: paletote Leder Hacken, Läufer, J. 5 1 Anfang 8 un a * RER a 8 A RB. 50 5 80: elende . 10 
aus Jute, Cocos, Stricken, Wolle, ch und Wahstuh; 4 3—2) I Benndorf. Der Verkauf findet im Deulſchen Hotel, 
Wachstuch- und Plüſch-Tiſchdecken, Amerikaniſche eo, 2 rde, Sit, Zimmer Ar. 4, uur fur Zei 
Weingmafhinen „Eipire‘, Imprägsike Wagen-Bchen |, 299900009090090000990000099 Mi ni: 
| Linoleum, 2 15 8-5). Ernst Peschel. 
wie auch Leder ⸗Niemen, Schläuche, Gummi -Miemen und fämmtliche 1 F * Fe 1 . 
techuiſche und chirurgiſche Gummi-Artikel | uuungs-Neiſter in Narſchan | 


—— — 


empfiehlt 


Tuch-, Cord- 


Solide Preiſe! 


zu red ueirten Preſſen. 


it Federrollwagen und zu⸗ 
zerläſſigen Leuten übernimmt 


Michael Lentz, 
Bidzewska 71, vis-à-vis Teſchich's 


zu billigſten Preifen. 
N 


ne el 


J. Kutner, 


Petrikanerſtraße 60 nen, 
ihr reichhaltiges Lager von: 


Stahlblech Roll 


2 


AJalouſien empfiehlt 


N 

1 

35 4ͤ 5 
67 


Fp 17 ERTEn (IE RE TIBERAEEEnE — 


Ul. 


\ Lodz, 
| empfiehlt fein Elavier-Lager und Reparatur-Werkfätte, | | 
| 


Gebrauchte Flügel 


werden gekauft und in Tauſch genommen. 


7 

5 

u, — 
Cheviotſtoffe 2 
2 

105. 


Geld- und Büher- 
Schränke, 
Caſſetten, Copir⸗ 
preſſen und Prima 


KE, 


Gefhäfts-Eröffuung, 


ai Den gerheien Karen Aae he 15 
dz mache die ergebene Anzeige, 
eine Armaturen⸗Auſtalt und 


Netallgießerei 


eröffnet habe, in welcher alle Arten Hähne, 
Ventile, Schmierapparate, Waſſerſtands⸗ 
Hähne und ſämmtliche ins Fach ſchlagende 
| Arbeiten auf das Sptgfältipfte und zu ben 


billigſten Preiſen ausgeführt werden. 
Hochachtungsvoll 


Konstantin Sikorski, 
Gldwna⸗(Nokie iner⸗) Str. Nr. 258 a 


mn ——— — — 


n 


iſt zurückgekehrt und empfängt 


teinen ungariſchen, franzöſiſchen, Rhein- u. ilalieniſchen M ÄꝙB—; ˙³ü³˙nH ü 22 EEE \ 
Weinen, ſowie verſchiedene Champagner-Weine. ] ? | 
Französischen Cognac, Liqueure und Schnäpse. % 


S. "W eksler. 


Nr. 7, Dzielna⸗(Bahn⸗) Ztraße Nr. 7, 
9 A 1 fein aſſortirtes Lager von 


ammgarn⸗- u. 


* und ausländiſcher Fabrikate 


ſowie auch Schüler -Stoffe 


— das — 


von 


iſt eine größere 


invierfabeikaut 


und Stimmer 
St. Benedietenſtr. Nr. 10 7 oder Verkäuferin. 


57 
Herren- Garderobe: - Magazin 


Konstantin Batkiewiez, | 
Lodz, Petrokower⸗Straße, Ecke Meyers Paſſage 
und Pett.⸗Straße Nr. 514 (76), | 


empfiehlt zur Frühjahrs⸗ und Som⸗ 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


| | 

bekannt durch den guten Schuitt (2.25 Gummi- 

und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 

rung, ſowie in⸗ und ausländiſche 

Stoffe. — Beſtellungen werden aus 

eigenem oder gelieferten Material 

nach der neueſten Mode ſchnell und 

zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 
In der Gegend dis Meiſt⸗rhaufts 


Ein Fräulein, 
welche im Verkauf gut bekanat und der 
polniſchen und deutſchen Sprache mächtig 
it:, ſucht Stellung als Kaſſiererin 
| Off tten unter K. K. an die Expedi⸗ 

tion dieſes Blattes erbeten. (3—3 


J. Schammel, 
Breslan, SBrüderſtr. 9. 


{ 


| Eugl. Drehrollen 


bewährteſter Conſtruction in beſter 
Ausführung 
mit Patentvorrichtung für leichten 
ruhigen Gang. 
o Mehrjährige Garantie. (14 
SIEBERT 


—ñ—m—ĩ—— — nn 5 


Waaren-Fabrik L. Fourniér, 


Een Paris En 


Jeinſte Specialitäten. Zollfr. Verſandt 
d. M. Rudolph, Dresden- 
Jacobsgaſſe 6. — Preisliſte im Couvert. 


Muſter gegen Mk. 3, — Marken. 


—— 


Dis 
kaszlacych i oslabionych! 


L ZIN | 
Kohlenplatz. | Lodz, Prpeladdſtraße 14, wie früher bis 10 Uhr früh, und U nun Koncesjow. przez Depart, Medyenny. 
| | Nervenarzt (10-3 von 5 dis 60% Uhr Nachmittags. Wee 
Alle Ta 6 Dr. med. A. Panski petrikauer⸗Straße Rr. 42, Haus lebend aus 4 3 13 En 
empfängt, wie früher mit Mespenieis Doßranickt, 2. lage, neben der | jomren dener, besten aus 2 Su glad, opteennyeh, 
. den behaftet, Bebandlung mit kite. | Apotheke des Herrn F. Müller. mern und Küche, ı en un * 
isch. Rosen trieltät. Sprechſtunde von 4—7 Uhr. 8 . Birken N 3 2 
2 f Berritauerfir. Nr. 326, Baus Tannenbaum. BE er ghet in Jul. Arndt's 8 ene, 
Veilchen &z K arl Kühn Ton Weber bandlung. Dr. Theodosie 
Tuberosen durch die Warschauer and Berliner Mebigbial, err 1 Schüler⸗Aumeldungen van A ke ur 
bekommen in der (2—2 Behörde approbirter Maſſeur, übernimmt Er. Kettenſtuhl Arbeiter für meine Lehranſtalt (Zawadzkaſtraße Sprechſtunden von 11 Uhr Vor⸗ 
Bonquet⸗Binderei fa * — rn und Scheerer Nr. 15) nehme ich täglich von 9—11 mittags bis 4 Uhr Nahmirtags. 


„Flora“, 
Dielna Straße Nr. 22 neu. 


Damen werden von 
Petrikauer⸗ 
Fronthauſe 2 Treppen links. 


Kühn behandelt. 


e Nr. 132 nen, im werden geſucht. 


(8-2 
Nikolajewska⸗ tr. 9. 


Nach mittags entgegen, 


Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr 
Lehrer J. Lewinsohn. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Kroͤtka⸗Straße beim Grand 
Hotel. 660—6 


— 


220. ö N Lodzer Tageblatt. 


| Weisswaaren-, Contections- und nd Strumpfwaar en- n-Geschaft] 
J.-KATNTYZT & Co. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 05 en dem Grand Hotel 


vfieh 
Zyrardower und Jaroslawer Bleichleinen, halbgebleichte Leinwand, Lakenleinen in verſchiedenen Breiten, abgepaßte Laken, 
Taſchentücher, Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, a Staubtücher, Tiſchzeuge auf Ar⸗ 
en und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, Caffeetücher, Deſſertſervietten, Garnituren auf 6, 12, 18 und 24 Perſonen, 
ohgarndecken, Piquè⸗Bettdecken, Badehandtücher, Badelaken, Bademäntel, Schürzenſtoffe und fertige Schürzen, Federleinen, 
Matratzendrell, fertige Strohſäcke, Blauleinen, Rohleinen, Madapolam, Tyrolerleinen, Creas, Unterhoſendrell, Brylantin, 
wollene und Chenille⸗Bettdecken und Tiſchdecken, Flanell⸗ und Wolldecken, wollene, bauwollene und fil de Ferse Damen⸗ 
e Herrenſocken und Kinderſtrümpfe, bunt und diamantſchwarz, wollene und baumwollene Jacken, Hemden, 
nterhoſen für Herren und Damen, wollene Unterröcke, Gardinen, abgepaßte und auf Arſchinen, Manchettenknöpfe, Hemden⸗ 
knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecken eigener Fabrikation (vorm. E. Rampold) in Wolle 
und Seide, auf Woll⸗ und Baummwollwatte, fertige Herren⸗, Damen- und Bettwäſche. Sämmtliche Beſtellungen Wäſche, 
als auch ganze Ausſtattungen, werden prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nätherei ausgeführt. 
Große Auswahl in weißen, halb und ganz geblengten Barchenten. 173 


—— nn nenn de 


DÄTWANCIE SZUWAKSU. GLICRFROWEGO 5 1 


NN neee 1 — 5 Sn 


Park Julendm. Die Zyrardomer lieder age g 


von 


| Mille &z Dittrich; 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 
empfiehlt ihre: 


befigern von Lodz und Umgegend die Cr Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 

zeugniſſe unſerer Baumſchule, Obſtbäume, / nnd Dam en-Wäsche, 

Zierſträucher 2c, zu empfehlen, bei mäßigen 7 . Reiche Auswahl in Möbelstoflen und Mohalr- 1 
| schen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen“ 

‚Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene, 

=== Detaillirte-Preislisten siehen zur Verfügung. Rt 


ärtnserei Blumenhalle 


3 
8 
2. 
R 
K 
1 Telephon Nr. 203. Telephon Nr. 205. 
3 Wir geſtatten uns, den geehrten Garten⸗ 
. 
— 
— 
25 
= 
* 
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DERLLUNUHENEREN 


Preiſen und reeller Bedienung. 


5 Die Verwaltung. 
FFF 
n 00 300002000001000000000008 


N 2 DE 8 Infolge Erweiterung meines 
9 Großes Lager gebogener Möbel (häfıa babe ich im nämliden @ 


} Onsmotoren- J abrik; 8 (Ou de Ati ede. Beitotower Citafe Ar. 
Ä 


NN 


empſte hlt zu Fabrikpreiſenñ— a ange W 10 


Karl Reder in Lodz N. B. MAN. &S. EI 


empfiehlt 


Gasmotore eigener Conſtrurtion, 7 e ug Gummi⸗-Paletots, Leder- Jacke 
als die beſten und billigſten der Gegen⸗ Sc Sede cob edel Läufer 


K 
A 
AR 
KR wart. Günftige Zahlungs: Bedingungen. — aus Jute, cen, Stricken, Wolle, J 
3 weitgehendst Garantie. Größte e u |: 72 . nt und Wachstuch, 
otore, we teftgen e in OWodu braku miejsca Goldene Medaille London 189 
8 Zeuguiſſe über meine Motore, welche am hieſtgen Platz 8 powot ) Sara e 


85 ei 220 f ſind, zur gefl. Einſicht Bbchanben. W 1 2 1 
N Er | A J Bor site 
S Meiahwanrenfabrik I und „Mechaniſche u . [ 4 al . eee roffen, 


F räntzl & . Grundman, = wszystkich gotowych 


Vor 5 ice gewarnt 


2 — 


* 

* 

8 g & ubiorow mezkich 
Bogen Br (System Hansen), Ä * J. Podeorski / Stück DB un Stüc 30 Kop. 1 wie auch Lederriemen, Schlän 
gcc, Diferetiate und Gautfsomlanpen k 3 dab Ache, ee 84 1 Gummi ⸗ Riemen und ſämmt 
e ee r die Eid. ee, N ane wen me nich, | Gi teönihe und Gfirurgiäe 
— ker Schmidt & Hansen) I 10-4  BDzielna Nr. 1. . 800 u 5 — u giſch 
Das Neueſte und Vollkom⸗ As , . Gummiartikel.‘ 
r nr Ab 5 
15 eſfeoles act Bei een Ruhe eld aten be he | 4 ‚Leezniey ER Dr. Al, Poznanski 8 | 
e „ 2 * „err fängt mit Hals⸗, Kehlkopf⸗, Na: 
* chung 0 Keen gih.—-Faneho rde ase e leich⸗ | — SIN II. fen und Ohrenkrant heiten Be⸗ 
ae 
X 


Preiſe. 


daftete von 9— 10 Uhr Vormittags und 


teſte Bedienung der Lampe. —Einfachſte bis eleganteſte 
von 5—7 Uhr Nachmittags. 


Proſbecte und Preisliſten gratis und franco. (2989 ordynator — T. Akc. K. Scheiblera, Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 


e Suckceehd alle de, Nieder ehorob; | Sage F rte, Straße beim Grand 80 an 
Ausführung von Maſſen und Electrotechniſchen Bedarfdartikeln, Tobiet.: w Niedziele, srody i pigtk) | Hotel 4 5 (50-- Hochachtungsvoll 


Maſchinen und complete Einrich tun gen für Metallbearbeitung jeder Art. od 2 do 3 po polud. = — — 5 | 
KEIIRKAKERIK H 5 eee, Dr. Ri W. Kotzin J. l. MIRTENDADN 
| EN Ma Specialarzt für Herz,, P. S. Bei dieſer 3 be 
Geistig schwache Kinder La lernen dur ae n 1 EM ESEL 
S Cons butelki ze: 1 ke. 50, 0, eee ho. 0 wohnt * Qu 222 nn br aeceptire. er Senn N 
Nr. aus mann, und e not 
finden liebevolle Aufnahme und Unterricht i. d. ſtaatl. conceſſ. Erriehungsanftalt me we wstystkich' aptekach i „ * 92 2 — uhr. 8 0 a 


von M. Rassow, Hermsdorf b. Berlin, Berlinerſtr. 20. Bene Referenzen. (6:6 dach aptecnye 


81 nn - . BE BTL 4 N 
Peaartops u Mozarezb leononsns douep». Aossozeuo Lleusypon. Sehnellpressendruck 0b Se Be 
: Bapmasa 17 Cenraspa 1894roas, 


Ermäßigte fehle 


perbung ansgeſchrieben worden. Mehr als ſechzig 

Bewerber betheiligten ſich daran, von denen aber 
tur vierzehn die Palme errangen, unter ihnen 
Talano und Emma, die zu den berühmteſten 
ihres Genres gehören. — Anfang October gedenkt 
der greiſe Maeſtro übrigens hierher zu kommen, 
um den letzten Proben ſeines Werkes beizu⸗ 
wohnen. ö 


Telegramme. 


Wien, 28. September. Die öſterreichiſche 
Delegation ſetzte geſtern die Berathungen über 
das Heereserforderniß fort, wobei der Kriegs⸗ 
miniſter wiederholt in die Verhandlung eingriff. 
Auf Bemerkungen des Delegirten Treuenfels über 
die Behandlungen der Mannſchaften bei den letz⸗ 
ten Uebungen im Anterinnthale erklärte der 


Auf beſonderen Wunſch 
Zum 2. Male: 


i 


N Große Opereite in 3 Akten nach einer Idee der Biéleville von M. Weſt 
a u 


nd L. Held. 


Franz Schule 


. 
Morgen, Montag, den 1. October 1894: 


2 Erſte populäre Vorſtellung 


A Zu den bekannten, an den Montagen der vorigen Saiſon ein⸗ 
geführten, bedeutend ermäßigten, ſogenannten populären und 

78 halben Preiſen der Plätze! N 

75 Zweites Debut des Herrn Oskar Brauer, erften Charakterdarſtellers 

8 des groß herzoglichen Hoftheaters in Schwerin. 


* N N 
Lodzer Thalia -T 
Heute, Sonntag, den 30, September 1894: 


Der Vogelhändler. 


Muſil von Carl Zeller. 
> Einlage im dritten Act: „Darf 1 s Deanderl llabn“ geſungen von 


Kriegsminiſter, daß der Krankenbeſtand dort⸗ 
ſelbſt nach den Manövern geringer war, 
als vor dieſen. Auf eine bezügliche Frage 
des Delegirten Pacak erwiderte der Kriegs⸗ 
miniſter, das Heer könne ſich mit Stolz rühmen, 

daß daſelbſt nie ein Unterſchied der Nationalität 

oder der Religion gemacht worden ſei. Das 

Verbot, tſchechiſch zu ſprechen, ſei, wenn es über⸗ 

haupt vorgekommen, darauf zurückzuführen, daß 

man den Soldaten bei dem Verkehr unter ſich den 

Gebrauch der deutſchen Sprache, als Heeresſprache, 

empfohlen hätte. 


Budapeſt, 28. September, Geſtern Vor⸗ 
mittag begann in Peſt unter Vorſitz des Fürſt⸗ 
primas von Ungarn, Cardinals Vaſzary, die 
Biſchofs⸗Conferenz, an der faſt ſämmtliche Erz⸗ 


XXXNW XN 


heater. 


der Saiſon. 


biſchöfe und Biſchöfe Ungarns theilnahmen. Die 
Conferenz gelangte nach lebhaftem Gedanken⸗Aus⸗ 
tauſch zu einer Vereinbarung über die künftig zu 
befolgende Action auf kirchenpolitiſchem Gebiete; 
die Vereinbarung ſoll jedoch geheim gehalten wer⸗ 
den. Die Conferenz wurde darauf geſchloſſen. Die 
nächſte Conferenz ſoll in einigen Wochen ſtattfinden. 


London, 28. September. Nach einer 
Meldung des „R. B.“ find in Yokohama Nach⸗ 
richten eingegangen, denen zufolge die Tonghak⸗ 
Rebellen, welche die Urheber des erſten Auf⸗ 


ſtandes auf Korea waren, die Japaner bei Taiku, 
im Süden von Korea, angegriffen haben. Von 


Söul find Verſtärkungen dorthin abgegangen. 


Ro m, 28. September. Die Agenzia Ste: 
fani erklärt die Nachricht, daß General Bara⸗ 


Champagner des Hauſes 


Heidsieck & C0. Reims 


Gegründet im Jahre 1785. 


Walbaum, Luling, Goulden & Co. Nachfolger, 


Patentirte Hoflieferanten Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Rußland, ſeit 1818 des deut⸗ 


chen Hofes, 


empfehlen einem verehrten Publicum ihre Marken Monopole 
und Monopole sec. 


B—1 


tieri Verſtärkungen verlangt habe, weil er fürchte, 
die Derwiſche könnten die Verbindungen zwiſchen 
Kaſſala und Agordat abſchneiden, für unbegrün⸗ 
det. Die hier eingetroffenen Telegramme melden 
im Gegentheil, daß die Zahl der jenſeits Atbara 
ſtehenden Derwiſche gering und bedeutungslos ſei. 


Angekommene Fremde. 
Motel Vietoria. Lierren: bosch aus Riga, — 
3 aus Piniecow, — Schostakowski aus Kamienſee- 
Fodolski. 


PPP 
Coursbericht. 
Berlin, den 29. September 1894. 


100 Rubel = 219 M. 20 
Ultimo — M. — 


— — 


j— 


— Pera ffeni dorf 


Sonntag, den 30. September 1894: 
im Reſtaurant Garten: 


Letzte 


Harten⸗Nuſk 


ausgeführt von der K. Schelblerſchen 
apelle. 
Anfang 4 Uhr. Eatree frel. 
Abends von 7 Uhr ab 


Tanz⸗Vergnügen. 3 
Entree f. Damen 10 R. Für Herren 40 K. 


A. Baum. 
Die Direktion des Credit 
Vereins der Sladt Eadz 


— Br Tee 


- TER FE an > — 


| 
| 
bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts 
4 N 4 — 1 | 0 0 zur Ku Wahn daß 
2 rc — BE N auf folgende Immobilien a ver⸗ 
1 * 12 Herren brauchen = langt wurden: 
Trauerſpiel ia 5 Aktien von A. E. Brachvogel. Ss K i W̃᷑ d 11 2 1 ai Nro. 321 kf ke an dem von 
ft der Langenſtraße zue Kirchhofs⸗Chauſſee 
Die Direction. x | & E ne ſche mehr + 2 führenden Wege gelegene, den Eheleuten 
x XW NCC HRIOKICKIN f 8. waſchen und pletten zu laſſen, indem hier, auf der Petrikauer⸗Straße 5, 3 We Berk Im. 
4 SI er 8 Ar. 59, neben G. Lorenz, ein Fabrik Lager der weltberühmten Stoff- Wäſche = modilium, urſprüngliche Anlelhe Rs. 
8 e 2 55 2 2 IAX XL 3 8 de Zune May & Edlich aus Leipzig cröfjnet worden ift. Dieſe 5 12,000; 
un me 7 5 Wäſche ift faſt in ganz Europa und Amerika von allen Ständen als praetiſch 2 2) unter Nro. 337 b an ver Solna : 
\ CONGERTHAUS, * und bequem anerkannt und ſtark im Gebrauch. Das geehrte hieſige Publikum ſtraße gelegene, dem Didic Zarzewelt arı 
e I = mird Höfl. erſucht, ſich von der Güte und Billigkeit der Wäſche zu Überzeugen. 2 ’ \ 3 9 
0 5 2 — Um den Wäſcherinnen keine Concurtenz zu machen, wird eine jede ein a hörige Immobilium, urſp.üngliche Ans 
Jeden ere e 2 | 2 8 dieſer Sy gr a. Meine Caution befommen und wird vom > leihe Rs. 20,000; 
— TIEF erkauf wehr als vom Waſchen verdienen, 3 Neo. r 
9 m— Tan 2 Ver nu en — 2 8 An Kaufleute wird ein entſprechender Nabat' erteilt. 2 ed zeig „ 
m g R 2 Sl Reelle und gewiſſenhafte Bedienung! M. Tempel. Zeinmel und Golda Berger gehöcige Im⸗ 
8 Wäſche, welche auf 12 Wochen aus: mobllium, Zuſchlagsanleihe Re. 45,000; 


Anfang 8 Uhr. 


> | köanen ſich melden. . 
0 Bezugsquelle Filipp Schweikert, 
V für Damen-, Herren- und Kinder- Maler. 
0 Bekleidungsgegenstände Zn: jdujgey sig Jene na 1 sgdowej 
f le da sind: | | : 
die rübmlichet Deklanden. einen Weltruf geniessenden echten Prof. Dr. med, 1 7 dn Ik i ar 
Jaeger'schen rein wollenen Normal-Fabrikate wie; Hemden, Hosen, Jacken 3 Aale friſchen ransport 
ale, 
i isami poli i, admini- 2 517 
Wleldern, Stoll cz. een | | Wüdllinge, 
Ferner die sogenannten Normal Hemden, szädey denn. Fl d 
Preis für eine Jacke, mittlerer Grösse Oferty proszg zloäyd poste restante Edi undern, 
as r 7od literami „K. M, 800°. Lachsheringe 
6 Fertige Damen- und Kinder - Confe tions - Gegenstände aus nn Men Air ge, 
meiner Warschauer Filiale, deren geschmackvoll hergestellte und preiswerthe 1 L achs und 
Erzeugnisse sich eines besonders guten Rufes am dortigen Platze erfreuen, als 41 . ll 4 
da sind: N Caviar, 


Corsetischoner, 


laut besonderem illu-srirten Sports-Katalog. 


Ziegeleianlagen, 
Thonwaaren⸗ u. 


Chamsotteſabriken, 
Cementfabriken, 
“LKXKalkbrennereien, 


boſtändige Pläne, Breunöſen aller Syueme, Einrichtungen und Maſchinen, 
Alles in neueſter bewährter Ausführung. 

N j erlin W., 1 Ernst Hotop, 

u Kurfürſtenſtr. 122. s Special⸗Ingenieur. 

1 Pcoſpeete u. Aus künſte gratis u. franco. ug ( 
* Nee 


3 Militair-Muſik. SU 


| E. Benndorf. Br | 
Kc 


pee 
) Beste, billigste S reellste 


Damen-Mäntel, Pelerinen, Rotunden, 
Sortie de bal, Theater mäntel, Natindes, 
Damen- Reithosen und Reilt- Costume, 
2 Sehlitt-ehuh- und Promenaden-Costüme, 
Trieot-Mouseline-, Battist- und seidene Taillen, 
4 Blousen in den modernsten Farons, 
österreichische Blousen, Figaro-Jäckehen, 
Anstands-, Staub- und seidene Unterröeke, 
5 wollene, gestriekte, Trieot- und Flanell-Unterröcke, 


a Baschliks und Mützen für Damen, Herren und Kinder, 
a) Für Mädchen und Knaben alle in das Confectivnsfach einschlsgende Ar ikel 
Sportbekleidungs;s egenstände 


und »trümpfe für Damen, merren und Kinder, Sonl' f. und Reise-Decke>, Leib- 
binden, Schulter-, Brust- und Wadenwätmer, Stoffe zu Ober- und Unter- 
-Hosen und -Jacken, deren 


Woll-Watte, Gemaschen, gestrickte Damen- und Herren- 
Westen (Jagdwesten) ete. ete. ete, 


| Jullus Panzer 
( Lodz, Zakowa-Strasse Nr. 11, (nahe der gew. villa Milsch), 
A Bug“ Verkauf eu-sros und en- detail zu en- gros Preisen 


Geschäftsstunden: Nanafgzge e, 321? Un 


An Sonn- und Feiertagen geschlossen, 


(15 
SGOOOOOHSHOOOOOSOD 
KARARARARACHARARARRAAARAAD 


Pflaſterſteinfabriken, 


1 


nr 
AXIXD 


der mit dem biefigen 


noch mehr Cautlon 
Stellung. 


Mio „CA O“ 


* 


— — 


Privatenthindungsauſtalt 


für beſſere Stände 


Dr. Brighleb, 


Specialarzt für tuuenktanfeiten; 
Erfurt, Thüringen, 


Neumerlfisaße 28. 


Ordentliche, 
nuuſtreichergehilfen GE 


doppelten Buch führung und der deutſchen, 
ruſſiſchen und polniſchen Sprache mäch ⸗ 
tig, auf Wunſch auch 500 Rbl. und 


9 
Sf. Offerten unter N. N. in der 
Ex n. d. Bl. niedereulegen. 


= GIIETEPSYPFCKOA 


Mao „BAUPH3b. HEBBI" 
Miuo „MIOCKP‘* 


Ilpesoexoxtiaro sanaxa u 0Co6eHHO 
uplATHO BD YIoTpeözenin. 


OPONAETOZ BE3I#. 
TZ. ox2a23: C. II B. Azescanıp, naom. 9 
MOCKBA, Huroxzczaa, I. Ilepeneresa 
# BAPITABA, Hos Crkrs, 87 


(18-1) 


Maler 


Octe bekann“, der 


legen kann, ſucht 


begin 


De 
a an, u nn 0 
— 


J Lewinsohn. 


Tränkinge don 93, 6 — an. 
(2528 wiler, Zuvelier, 


ſowie berichiedene marinirte Fiſche 
J. Hartmann, 
Wein⸗ u. Delikateſſenhandlung. 


nne 


ae Pie -g 


Slermit erlaube mir Die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich am 3. October mit meinem 


Tanz Unter ic Waſchanfiaſt 


Jun jüdiſchen Nenjahr 
2655 

wünſcht all' ſeinen Freunden, Ver⸗ 

wandten und Bekannten von Nah 

und Fern, ſowie allen Eltern ſeiner 

Schüler Glück und Segen. 

Schul vorſteher und Lehrer Su weinen Be tage „eſchlen ſoeben; 


Gold, Silber, Diamanten 


und platti te Suchen werden zu den günſtigſten 
Hedingungen verkauft und aus größeren 5 
ämtern «ingelöft. Verkauf von Biſouteri ) neuen 
und aufgeftiſchten filb:rnen Ausſtattu e, ſowie 
Ausf hrung von Beſtellungen und Reparaturen | 
un den dilligſten Preiſen. Ein Pant goldene 


Ju (12—6 
Warſchau, RowySwiat 61, wo d. photogr. Atelier. 


8 8) unter Nro. 1109 e an der Miko⸗ 
lof wskaſtraße gelegene, der Ruchel Laie, 
Frau des Jakob Schleifer, geyörige Im⸗ 
mobillum, urſp üagl. Anleihe Rs. 22,000; 
5) unter Nr. 28 a an der Podrzeczna⸗ 
ſtcaßt gelegene, den Eheleuten Leyſer 
und Hinda Maryım Plerznianka gehörige 
6 ucſprüngliche Anleihe Ns. 


Alle Einwendungen gegen Ertheilung 
der verlangten Anleihen wollen die Ver⸗ 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 


N vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 


vorlegen. 


Lodz, den 17. (29.) September 1894. 
Für den Präſes Director: H. Konstadt. 
Bureau⸗Dlrector: A. Rosicki. 


Geſucht für ein techniſches G 
ſchäft ein Yo; . 8 


Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, 
Schulbildung. 

Offerten sub L. K. an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


mit 


ne 
Reflectanten erſuche ich in gi Wohnung, 


= | . Petrikaner Straße Nr. 161 nen, Ha 22 + — 
ob Amen Wade Mader in Paradleſe FR für WR u. Leibwäſche. 
N ABOPATOPIN. Joner er angjähriges Geſchäft mit 


Laden an der Petrikauer Straße, 
ſofort zu verkaufen und zu 
übergeben. 


Gute Gelegenheit für alleinftehende 
f Damen. 3—1 
Wo? ſagt die Exp. d. Blattes. 


Die Fahrikgeſetzgebung 
| des Nuſſiſchen Reiches. 
| Nachtrag 


Fortſetzung. 


Preis boich. 80 Kop 


‚ N.Kymmel’s Zuchhandlung 
N 2—1 
Se 


10 


iga. { 


2 1 
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JOSEPH NERZENBERG, 23. PRTRIKAUER STRASSE 23 
Von meiner Einkaufsreiſe zurüg ekehrt, empfehle 70 mein reichaſſortirtes Lager in folgenden Artikeln: 


Wollene Kleiderſtoffe! 


glatt und gemuſtert, ſchwarz und couleurt, aus den renommirteſten Fabriken des In⸗ und Auslandes. 

Neuheiten in Seidenſtoffen, für Kleider, Blouſen, Jupons und Pelzbezüge; 
Seiden⸗Moiré, Moiré Antique, Seidenplüſch und Sammet in ſämmtlichen Farben; 
Wollen⸗ und Seiden⸗ Mantelplüſch, engliſche Stoffe für ganze Coſtumes. 

Neuheiten für Pelz und Mäntelbezüge; e für Beſatz und Jaquets. | 

Kane gewebt und bedruckt, glatt und gebmjkert, in⸗ und ausländiſch. 

und ausländische Damentuche, in den neueſten Farben. * 

Fnelertes Lamas, Cheviots, Velours, Diagonals und Vigogne. 

In⸗ und ausländische weiße Barchents und Pigucbarchents. 

Gardinen, vom Stück und abgepaßt; Stores, weiß, crome und bunt. Vitragen. 

Steppdecken, in Wolle und Seide; Flanell⸗ Schlaf⸗ und Reiſedecken. 

ara Bett⸗ und Tiſchdecken; Piquedecken. Decken für Billiardtiſche und Chaiſelongs 

eppiche! Smirnaer, Aksminſter, Dageſtaner (echt Kroßlaer) und 

Plüſchteppiche in allen Größen. Filzteppiche, Kameeltaſchen, Möbelſtoffe. 

Dielen⸗ und Treppenläufer, Portieren, abgepaßt und vom Stück. 

Thürvorleger, Schutzläufer, Kocosmatten ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Weißwaaren, Tiſchwäſche, Handtücher, Laken⸗ und Hemdenleinen ee 


Felle Bedienung. Billige, aber absolut feste Preise. 


u 


JOSEPR IERIEMBENG 23: Yettfaner Steahe 3 


75 
RE 
2 
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Die häcıfte Auszeichnung af die eg i  Ohicge hie der 


SSS NAG MPERAL el 


als e e e aus reinem Wein, für ſein sr, Aroma, Geſchmack und feine u m N een: 5 
Verkauf in allen befieren Wein⸗ und 1 Handlungen u. 8 ee e d N 


—— ————— ͤ —Z—œÜ3äöq nn 


ON K. OINISELLI. 


Heute, Sonntag, den 30. September 1894: 


2 grosse Nouveauté-Kunstler-Vorstellungen 2 


nen e der ganzen Geſellſch⸗ ft, ſowie ſämmtlicher neuengagirter Artiſten 1. Nauges. 


Anfang der erften . ellun um 4 Uhr Nachmittags. Anfang der zweiten Vorſtellung um 8 Uhr Abe 
is 4 14 6 Bug” In der Nach mütags-Vorſtellung tun jeder Erwachſene ein Kind gratis einführen. 


enes Schauſpiel! 
Noch nicht geſeh es Schauſp Ganz neues ‚Program. Unter Anderem 


Daus Ihiehen auf einen lebenden Menſchen. 


q 


I 


| 


Senſationelle Neuhel 11 


nan Panzer für Flintenkugeln, Erfindung des Mannheimer Schneiders 


Heinrich Dowe, 
welcher in ganz Europa ſo viel Aufſehen erregt hat und von Wilhelm Weber verbeſſert worden iſt. 
Capitain James Greak wird den auf der Bruſt eines Menſchen befindlichen Panzer mit Kriegspatronen beſchießen. 
Zweites Auftreten des urkomiſchen populären Original⸗Clowus Herrn Winy Kremser mit ſeinen komiſch dreſſirten Thieren. 


2 3 
25 e Auftreten des Wundermädchens Helene Novello als großartige, einzig in ihrem Genre daſtehende Hand⸗ Ennilibrifin. 27 
Ar, Zweites Auftreten des originellen komiſchen modernen Salon⸗Auguſt Herrn Francois Novello. an 
& Fünftes Auftreten des Frl. Annie Georgi mit ihren prächtig dreifitten Pferden. 
22 Auftreten des 9 ren Rhumann mit feinen unübertrefflich dreſſirten Pferden. 
Am Alles Nähere in den Afſichen. Preiſe der Plätze wie gewöhnlich. 

| Morgen. Montag: große Vorstellung mit neuem Programm. 


ö BE, Einen 0 aas 1 N 
95 W Büſtenhalter Te 
in verſchiedenen Gattungen für Damen, welche kein Corſett tragen 0 neistl 
NN kdanen, werden angefertigt in der Corſettfabrit von 
Naaren acker 2° "inne werke 1 
5 Konstantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. welcher mit ſächſiſchen Stun 


Lager von fertigen Büſtenhaltern, Corſetis, Kinder ⸗Corſetts, men, ſowie mit Jacquard nr 
Binden, Geradehaltern, ſpiciell für Schüler, Schülerinnen und Erwachſene. e vertraut iſt, ſuchen * 5 
Sümmtliche Bestellungen werden pünktlich und ſauber ausgeführt. Leonhar dt, Wos 10 
Daſelbſt werden Fräuleins aufgenommen, die mit dem Hand⸗ und & Girb I 
| Mafhiners Nähen vertraut find. (1 ir ardt. 
Leopold Zr 1 


Geübte 


könn en ſich melden im Comptoir der Baumwoll⸗Mauufa ktur 
von J. K. Poznanski, 3—1 
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